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Allgemeine Ueberſicht. 


Die Angelegenheiten Spaniens naͤhern ſich einer Criſis. 
Es iſt entſchieden, daß Frankreich keine Intervention 
leiſtet; dieſe hoͤchſt wichtige Nachricht iſt zu Berlin auf 
außerordentlichem Wege aus Paris eingetroffen; von wo bes 
reits ein Courier mit dieſer Antwort nach Madrid abgegangen 
war. — Somit wird wohl die jetzige Regierung den Bürgers 
krieg, wenn ſie es vermag, allein auszukaͤmpfen haben. Die 
Angelegenheiten der Königin ſtehen auf dem Kriegsſchauplatze 
ſehr. unguͤnſtig; die Truppen derſelben verlaffen auf Befehl 
des General Valdez die befeſtigten Platze Bergara, Irun und 
die Bollwerke im Baſtanthale, mit Ausnahme von Bilbao, 
Pampelona und St. Sebaſtian. Villafranca iſt nach einer 
mehrtägigen heldenmuͤthigen Vertheidigung den Carliſten in 
die Hände gefallen; ſomit find die Truppen Don Carlos Her⸗ 
ren der vier inſurgirten Provinzen, und durch den Fall Billa⸗ 
franca's ſteht ihnen der Weg nach Madrid offen. General 
Valdez war am 23. Mai in Vittoria, und begab ſich mit 
2 Bataillonen gegen Puente de la Reyna in Marſch, was 
Leon dem Hauptheere der Carliſten bedroht ward. Bei ſeiner 
| Annäherung zogen ſich letztere zuruck. Nachdem er einige 
„Tage zu Puente de la Reyna geraſtet und deſſen Befeſtigung 
angeordnet hatte, zog er nach Pampelona, und wollte Ber⸗ 
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gara zu Huͤlfe eilen, waͤhrend General Oraa im Ulzamathal 
vorgehen ſollte. Letzterer verließ bei ſehr ſchlimmen Wetter 
Eliſondo, um ſich nach Irurzun zu begeben, und beſtand am 
29. Mai ein unglückliches Gefecht. — Obigen Nachrichten 
zufolge, muß nun General Valdez ſeinen Plan waͤhrend ſei⸗ 
nen Operationen geändert und die Veſatzungen aus den bee 
drohten Orten abgerufen haben. Man ſcheint nicht mehr zu 
zweifeln, daß Don Carlos wohl bald nach Madrid kommen 
koͤnne, doch befuͤrchtet man den Ausbruch einer großen Anar⸗ 
chie, indem vielleicht mehrere Provinzen die Conſtitution von 
1812 proklamiren dürften. — Zu Madrid hat die Koͤnigin⸗ 
Regentin am 29. Mai die Seſſion der Cortes in Perſon 
geſchloſſen. 

Die von Konſtantinopel abgeſegelte tͤrkiſche Flotte, 
beſtehend aus 43 Schiffen mit 5000 Mann Landtruppen, 
iſt nicht nach Tripolis geſegelt, ſondern hat ploͤtzlich in 
der Bai von Gomenizza Anker geworfen. Dieſe Expedition, 
unter dem Befehle des Achmet Bei, iſt dazu beſtimmt, die 
Albaneſen zu zwingen, daß ſie ſich der neuen Organiſation 
unterwerfen, die der Sultan in allen Theilen ſeines Reiches 
einzufuͤhren beabſichtigt. Die Landung wird ſtattfinden, ſo⸗ 
bald die Über Land anruͤckenden Truppen Monaſtier erreicht 
haben. Die Pforte hat eingeſehen, dem Zuſtande der Dinge 
in den ausgedehnten Landschaften, die gewohnlich unt dem 
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Namen Albanien, Bosnien und Bulgarien zuſammengefaßt 
werden, der einer vollftändigen Zerruͤttung gleicht, ein Ende 
machen zu muͤſſen. Tafil Buſi, der Aafuͤhrer der Albane ſen, 
droht nicht allein mit Losreißung des Landes von der Otto⸗ 
manniſchen Botmaͤßigkeit, ſondern mit einem feindlichen Ein⸗ 
falle in Macedonien und Theſſalien. 

Zu Wien wird eine tuͤrkiſche Geſandſchaft erwartet, welche 
zunächſt die Gluͤckwuͤnſche des Sultans zur Thronbeſteigung 
Kaiſer Ferdinands uͤberbringt. 


O eſterreich. 

Teplitz, 4. Juni. Dem Vernehmen nach, wird nach 
Beendigung der im Herbſte bei Kaliſch auszuführenden gro⸗ 
ßen Manöver im Monat Oktober d. J. eine Zuſammen⸗ 
kunft unſers Kaiſers und der geſammten Kaiſerl. Familie 
mit des Kaiſers und der Kaiferin von Rußland, fo wie des 
Koͤnios von Preußen Majeſtaͤten und der Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder des Kaiſerlich und Königlichen Hauſes hier in Teplitz 


ſtatifinden. 
Frankreich. 

Den 4. Juni hat die Pairs ⸗Kammer von Frankreich 
endlich den Prozeß der Theilnehmer an der Publication des 
Schreibens an die April⸗Gefangenen zu Ende gebracht, nach⸗ 
dem fie ſich eine volle Woche unausgefegt mit demſelben bes 
ſchaͤctigte. Schon von 2 Uhr an waren die Öffentlichen Tri⸗ 
bunen des neuen Sitzungs⸗Saales uͤberfuͤlt. Erſt um 5 Uhr 
aber wurde die Sitzung eroͤffnet, und das Urtheil verkuͤndigt. 
Nach dem Inhalte deſſelben werden der Herausgeber der ehe⸗ 
maligen „Tribune,“ Herr Bichat, und der Herausgeber des 
„Réformateur,“ Herr Jauffrenou, zu einmonatlicher Haft 
und einer Geldbuße von 10,000 Franken, Herr Trélat, der 
geſtaͤndlich die Publication des inkriminirten Schreibens ange⸗ 
ordnet hatte, zu 3 jähriger Haft und einer Geldbuße von 
10,000 Fr. (dem Maximum der Strafe in beiden Beziehun⸗ 
gen), det Advokat Michel, der geftändlich jenes Schreiben 
abgefaßt hatte, zu einmonatlicher Haft und einer Geldbuße 
von 10,000 Fr., der Dr. Gervais zu einmonatlicher Haft 
und einer Geldbuße von 2000 Fr., Herr Reynaud zu ein⸗ 
monatlicher Haft und einer Geldbuße von 500 Fr., endlich 
die Herren Bernard, von Thiais und Audiy de⸗Pupraveau 
zu einmonatlicher Haft und einer Geldbuße von 200 Fr. kon⸗ 
demnirt. In Bezug auf Herrn Audry⸗de⸗Pupraveau wird 
zugleich verfügt, daß das Straf- Urtheil erſt nach dem Schluſſe 
der gegenwärtigen Seſſion zur Ausführung kommen ſoll. 

Am 23. Mai ſtarb das ehemalige Conventsmitglied, Hr. 
L. Martineau, nachdem er auf feinem Krankentager, kurz 
vor ſeinem Tode, eine Schrift unterzeichnet hatte, worin er 
feine tiefe Reue, für den Tod Ludwins XVI. geſtimmt zu 
haben, foͤrmlich ausſpricht, und feine That durch den Drang 
des Augenblicks und damalige allgemeine Aufregung zu ent⸗ 
ſchuldigen ſucht. 

Der Gen.⸗Lieut. Kellermann, Herzog v. Valm p, iſt 
geſtorben. 

Zwei Chouans, die ſich viele Gewaltthätigkeiten erlaubt 
hatten und zwar in dem Grade, daß fie beide in contuma- 


ciam zum Tode verurtheilt worden, find vor Kurzem u. 
die Hände der Behoͤrde gefallen. Drei andere bewaffnete 
Chou ins haben vor wenigen Tagen einen 62jährigen Schul⸗ 
meiſter in St. Lezin auf das Furchtbarſte mißhandelt, ihm 
Arm und Bein zerſchlagen und ſchließlich das Geſicht mit 
feinen, mit Nägeln beſchlagenen Schuhen zerfetzt. Man 
kennt den Beweggrund zu dieſem barbariſchen Verfahren 
noch nicht. a 

Es heißt, der Herzog von Orleans werde in einigen Tagen 
mit dem Prinzen Leopold nach Toulon abreifen, um ſich dort 


nich Neapel einzuſchiffen, und dieſe Reife würde eine neue 


Unterhandlung über eine Vermählung des Erſteren mit einer 
Neapolitaniſchen Prinzeſſin zum Gegenſtande haben. 
Spanien. 

Aus St. Jean de Luz wird vom 31. Mai geſchrieben: 
„General Zumalacarreguy hat an der Spitze von 14 Batail⸗ 
lonen Villafranca mit großem Ungeſtuͤme angegriffen. Der 
Angriff hat drei Tage und drei Naͤchte gewaͤhrt. 

Man ſchreibt aus Bayonne unterm 1. Juni: „Wir er⸗ 
halten ſo eben die traurige Nachricht, daß die Diviſion des 
Generals Oraa geſtern eine Niederlage erlitten hat, die es 
ihr unmoͤglich macht, noch länger das Feld zu behaupten. 
Schon ſeit mehreren Tagen wurde fie von den Karliſten hart 
gedrängt, fo daß man glaubte, fie würde auf Franzöſiſches 
Gebiet uͤbertreten mirffen; indeſſen zog der General es vor, 
ſich auf Pampelona zurückzuziehen. Zu dieſem Behufe brach 
er vorgeſtern aus St. Eſtevan auf; er wußte nicht, daß er 
von Sagaſtibelza beobachtet wurde, kaum hatte er daher 
2 Lieues zurückgelegt, als 3 Karliſten⸗Botamlone über ihn 
herfielen, und 600 Mann noͤthigten, die Waffen zu ſtrecken; 
unter diefen befinden ſich 40 Offiziere mit 1 Oberſten. Der 
Reſt der Kolonne zerſtreute ſich und hat vielleicht Pampelona 
erreicht. Indeſſen find 2000 Gewehre in die Hände der 
Karl eſten gefallen und das ganze Baſtan⸗ Thal ſteht ihnen 
nunmehr offen, da die ſchwache Garniſon von Eliſondo ſich 
unmöglich noch fange wird halten koͤnnen.“ 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 24. Mai berichtet: 


„General Valdez hat fein Hauptquartier in Vittoria aufge⸗ 


ſchlagen. Er hatte den Auftrag erhalten, alle Ober⸗ Offiziere 
zu verſammeln und ihnen unter Anderem folgende Fragen zur 
Begutachtung vorzulegen: Koͤnnen die inſurgirten Provinzen 
alein durch militairiſche Gewalt okkupitt werden? Sit es 
moͤzlich, ſie vollſtaͤndig zu verwuͤſten und die Einwohner zu 
vertreiben? Beide Fragen ſind von dem verſammelten Rathe 
verneinend beantwortet worden. In den militairiſchen Di⸗ 
viſionen von Bayonne und Perpignan hat keine Bewegung 
ftattgefunden. N 

Das Land iſt nach allen Richtungen hin von carliflifchen 
Truppen und Inſurgentenhaufen bedeckt. Ueberall hemmen 
fie die Thaͤtiakeit der Rraierung und die Entwickelung des 
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öffentlichen Gerte dens. Sie erhalten von allen Seiten her 


Unterſtützung. Mit überlegenen Streitkräften zuſammenzu⸗ 
treffen, vermeiden fies fie ziehen es vor, ſich zu zerſtreuen, 


um ſich bald wieder an einem nah a Dxte zu ſammeln. Ihre 
Anführer find meiſtentheils ehemal. topaliſt. Orfiziere, und 


| 


ſelbſt Priefter oder Meincke. Die Inſurgentenheufen find 
dub, a, 12, 80, oft auch nur 30 Menn ſtare, je wie 
die Beſchoffenheit des Ortes es geſtattet. — Nach den offi⸗ 
ziellen Berichten, die der Regierung zugekon men, ſtehen in 
Navarra 31,000 Catliſten unter den Waſſen; in Biscaya 


11,000; in Catalonien 8000, zwar nicht in Regimenter 


eingetheilt, aber doch im Stande, das Feld zu halten; im 
Königreich Valencia 2500; in Murcia 6005 in Altcaſtilien 
5500; in der Mancha 1200; in der Eſtren adura 8005 in 
Andaluſien, die Provinzen Cordova und Ronda mit einbe⸗ 
griffen. 800; in Galizien, wo der Erzbiſchof und das Capitel 
von Santiago äußerft thätig find, an 6000; in den Aſturien 
1400, die zugleich auch die Provinz Leon he ufig heimſuchen; 
in Arragon 900. N 

Vonder Spaniſchen Gränze wird unterm 29. Mai 
gemeldet: „In einem Gefecht, welches am 18. in der Um⸗ 
gegend von Noain ſtattfand, machten die Karliſten 85 Mann 
zu Gefangenen, nahmen 26 Pferde weg und toͤdtzten 80 
Mann von den Truppen der Königin. Die Karliſten hate 
ten 35 Virwundete, worunter der Oberſt O'Donnell und 
17 Todte. Der kurz darauf erfolgte Tod O' Donnells war 
ein harter Schlag fuͤr Zumalacarreguy, der ſehr viel auf 
ibn hielt, Bei der Einnahme von Trevino wurden die 
Truppen der Garniſon befragt, ob fie für Don Carlos die⸗ 
nen wollten und, da ſie dies ablehnten, nach Eſtella gebracht. 
Spzͤter aber gaben fie den Wunſch zu erkennen, in den Reis 
hen der Kailiſten zu kämpfen, unter der Bedingung, daß 
ten Offizieren ihr Rang gelaſſen würde. Zumalacarreguy 
verſprach, ihren Vorſchlag dem Don Carlos mitzutheilen.“ 


Nachrichten aus Barcelona vom 22. Mai zufolge, ſoll 
der General⸗Kapitain von Catalonien mit mehreren Kolonnen 
aus der Umgegend von Villaftanca am 18. deſſelben Monats 
dei Maureza das aus 300 M. nn beſtehende Llangerſche Corps 
angegriffen und geſchlagen haben. „langer ſelbſt“, beißt es 
in den von Franzoͤſiſchen Zeitungen mitgetheilten Bes 
richten, „wurde getoͤdtet und fein Leichnam unter einer be⸗ 
trächtlichen Menge von Eiſchlagenen, die man nach Villas 
franca brachte, erkannt. Von Muchaco's Schaar ließen ſich 
120 Mann zu Caſtelnou blicken; fie wunden aber von 3 Ko⸗ 
lonnen aus Maureza und Sellent, die 7 Mann davon tödtes 
ten, in die Flucht getrieben. Die Poſten aus Frankreich und 
Madrid kommen regelmäßig in Borcelona an. In den ger 


faͤhrlichſten G genden werden fie von Eskotten begleitet.“ 


Madrid, 30. Mai. Die verwitwete Königin hat geſtern 
die erſte Seſſion der Cortes mit folgender Rede geſchloſſen: 
„Erlauchte Proceres und Herren Prokuradoren des Königreichs! 


zu diefem feierlichen Augenblicke, wo die bisherige geſetzget ende Sefz- 


on beendigt iſt, fühle ich mich durch das Gefühl beruhigt, daß, 
ungeachtet der benen Umſtände, und ungeachtet der Leiden, 
welche ein Bürgerkrieg immer nach fi zieht, dennoch die Hoffnun⸗ 
nicht eitel geweſen, von denen ich beſeelt war, als ich eine eben 

o alte als wohlthätige Inſtitution, namlich ihre Versammlung, 
wieder herstellte. — Vas Geſetz, welches gegen den verblendeten 
inzen erlaſſen worden ift, der den Thron zu uſurpiren trachtet, 
bat der allgemeinen Mißbilligung, mit welcher fein eben fo ſehr 
en alten Geſetzen des Königreichs, wie dem allgemeinen Willen 
der Nation widerſtrebendes Beginnen aufgenommen worden ist, das 


Siegel aufgedrückt. Jener Wille der Nation bat ſich durch den 
Ausſeruch ſeiner geſezmäßigen Vertreter kund gegeben und durch 
freiwillige Opfer und Anſtrengungen aller Art bethätigt, Schmerz: 
lich und beklagenswerth it indeſſen die Verlängerung des Kam: 
pfes, deſſen Ausgang freilich keinen Augenblick zweifelhaft erſcheinen 
kann, der aber dennoch Provinzen verwüſtet, die eines beſſeren 
Schicksals würdig find, und die vollſtändige Wiederherſtellung der 
Ruhe verzögert. Ich zähle, zum Behufe der Beendigung dieſes 
Krieges, in welchem Vrüder gegen Brüder kaͤmpften, und zum Be: 
hufe der Wiederherſtellung der Ruhe im ganzen Umſauge des Lane 
des, auf die Mittel, welche mir die Cortes freigebig zu Gebote ge⸗ 
ſtellt haben, auf die Tapferkeit und Treue des Heeres, auf die Bra⸗ 
vour und den Patriotismus der Bürgergarden und auf die Feſtig⸗ 
keit und Beharrlichkeit der Nation, dieſe Grundzüge des Spaniers, 
fobald er einmal einen Entſchluß offenkundig vor der Welt ausge⸗ 
ſprochen hat. — Noch wird dieſe beruhigende und tröftende Hoff: 
nung noch dadurch geſtählt, daß ich täglich neue Zeuguiſſe der 
Freundſchaft und der loyalen Mitwirkung von Seiten der erhabe⸗ 
nen verbündeten Mächte erhalte, deren Zuſagen, in einem feierli⸗ 
chen Vertrage ausgeſprochen, eine Garantie mehr für den Sieg 
der legitimen Sache abgeben. Die übrigen Mächte, ſo viele ihrer 
meine Tochter als Königin von Spanien anerkannt haben, zeigen 
gleich wohlwollende Geſinnungen. Und ſelbſt diejenigen Mächte, 
welche mit dieſer Anerkennung noch im Ruͤckſtande ſind, haben we⸗ 
der den Wunſch noch auch die Abſicht an den Tag geiegt, ſich in 
dieſe rein Spauiſche Frage zu miſchen. Man darf vielmehr hoffen, 
daß die Weisheit und die Umſicht aller Kabinette fie allgemach zu 
der feſten Ueberzengung führen werden, daß eine vollſtaͤndige Paci⸗ 
fication der Halbinſel, vorgenommen unter dem beſchirmenden 
Schatten des Thrones meiner erhabenen Tochter, das einzige Mit⸗ 
tel it, um Reactionen und Umwaͤlzungen das Thor zu verſperren, 
und daß mithin dieſe Pacification ein Grund⸗Vedürfniß für die 
Auhe des ganzen Europa it, — Mit Zufriedenheit rufe ich die 
wichtigen Arbeiten in ihre Erinnerung hen zu welchen fie fo thaͤ⸗ 
tig mitgewirkt haben, und die wohlthaͤtigen Geſetze, welche dieſe 
Legislatur der Nation als ein dankenswerthes Vermaͤchtniß hinter⸗ 
laͤßt. Schon allein die forgfame Priifung des Budgets der Staats: 
Ausgaben und Einnahmen giebt ein untrügliches Zeichen ab, daß, 
ſobald einmal der Weg der Ordnung und der Publizitaͤt betreten 
worden, keine Mißbrauche ſich auf die Dauer halteu koͤnnen, und 
daß alle heilſame Reformen ſich allgemach Eingang verſchaffen wer⸗ 
den. Im Fa e ſind bereits wichtige Maßregeln angenom⸗ 
men worden, z. B. die Reguſirung der aͤußeren Schuld. Es war 
dieſes eine unerlaͤßliche vorbereitende Maßregel zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Kredits, deſſen wir bedürfen möchten, — wie wir ihn 
denn auch bereits benutzt haben —, um in außerordentlichen FAl- 
len die Stagts⸗Bedürfniſſe ohne Vermehrung der Auflagen zu be⸗ 
ſtreiten. Und wenn die Wichtigkeit des Gegenſtandes, die Ver⸗ 
ſchieder heit der Anſichten und unabaͤnderliche Verzögerungen der 
Vollendung der Regulſrung der inneren Schuld wahrend des Vers 
laufe dieſer mühevollen und umfangreichen Legislatur im Wege 
a haben, ſo wird die Regierung ſich eben dadurch veranlaßt 
ehen, die Sammlung der auf dieſen Gegenſtand bezuͤglichen Erfah⸗ 
rungen und Thatſachen nur noch zu vervollſtaͤndigen und ihrerſeits 
alle Hinderniſſe zu beſtitigen, fo daß Spaniens Gläubiger um fo 
größeren Vortheil dabei finden werden, wenn dieſer hochwichtige 
Gegenſtand zum zweiten Male der Berathung der Cortes unterzo⸗ 
gen werden wird. Uebrigens wird die Regierung in der Zwiſchen⸗ 
zeit bis zur nächſten Legislatur alle ihr zu Gebote ſtebende Hulfss 
quellen benutzen, um rechtmäßigen Anſprüchen nach Billigkeit ent⸗ 
Ker d und dabei den zweckmaͤßigſten Weg zur Herſtel⸗ 
ung und Beſeſtigung des National⸗Kredits auc Aber ſo⸗ 
wohl dieſe wichtige Maßregel als auch alle übrige Reformen und 
Verbeſſerungen, denen die Regierung ihre Aufmerkſamkeit und ihre 
Anſtrengungen zuwenden wird, würden unglücklicher Weiſe vereitelt 
werden, wenn die Ruhe des Volkes und die Aufrechthaltung der 


Ordnung nicht um jeden Preis geſichert wuͤdden. Und wenn ich 


auch aus meiner Erinnerung jede Spur der Scenen verwiſchen 
4 : 


möchte, die ſich an mehreren Orten des Königreichs zugetragen ha⸗ 
ben, ſo kaun ich doch nicht umhin, Ihnen mit eigenem Munde die 
Zufriedenheit zu erkennen zu geben, mit welcher ich die lopalen Adreſ⸗ 
ſen von Ihnen entgegengenommen habe, in welchen Sie mir Ihre 
thaͤtige Mitwirkung zu einem Reſultate zuſagen, welches ebenmäßig 
die Entwickelung der National Wohlfahrt, den Kredit und die Bes 
feſtigungen unfeter conſtitutionellen Inſtitutionen garantirt. Dieſe 
find das feſteſte Band des Thrones meiner erhabenen Tochter, das 
Schild der Rechte der Nation und die Gemährleiftung fit den Einf 
tigen National⸗Ruhm. Impfen Sie, erlauchte Proceres und Herz 
ren Prokuradoren dieſe Prinzipien dem Geiſte des Volkes ein! Wa⸗ 
chen Sie am eigenen Heerde uͤber deren Beobachtung, und laſſen 
Sie Ihre Thaͤtigkeit und Ihre Ergebenheit für Thron und Waters 
land, auch außerhalb des Bereiches Ihres Berufes als Geſetzgeber, 
nicht müßig ſepn!“ 


Portugal. 

Es find Nachrichten aus Liſfabon vom 19. Mai in 
London eingegangen, nach denen in Portugal im Allgemei⸗ 
nen Ruhe hertſchte, ausgenommen, daß dann und wann 
noch immer wirkliche oder angebliche Anhaͤnger D. Miguels, 
ermordet wurden. — Briefe vom grunen Vorgebirge mel⸗ 
den, daß die Beſatzung der Inſel St. Jago ſich gegen ihre 
Offiziere empoͤrt und D. Miguel proclamirt, worauf in⸗ 
def die Bevölkerung der Stadt und Umgegend zu den Waf⸗ 
fen gegriffen und die Beſatzung vertrieben, welche ſich ſo⸗ 
dann auf einigen fardinifchen Schiffen eingeſchifft habe. — 
Man wußte beim Abaange jener Briefe nichts Gewiſſes Aber 
den Beſtimmungs⸗Ort, glaubte jedoch, die Schiffe wären 
nach Italien gefegelt, wo die Truppen dem D. Miguel pere 
ſoͤnlich ihre Dienſte anbieten wuͤrden. Auf der Inſel war 
die Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt. 


Aegypten. 5 

Aus Alexandrien vom 7. April wird geſchrieben: „Seit 
wenigen Tagen nimmt dort die Peſt merklich ab, und unter 
den Arabern zählt man jetzt des Tages nicht uͤber hundert 


Neuerkrankte, deren viele wieder geneſen. Anderſeits kom⸗ 


men leider jetzt weit mehr Fälle unter den Franken und Grie⸗ 
chen vor; denn ungeachtet der Vorkehrungen, die ſie treffen, 
ſehen fie ſich der Anſteckung immer ausgeſetzt, weil in Aegyp⸗ 
ten die Franken weit mehr, als irgend in einem andern Lande, 
mit den Eingeborenen in Berührung gerathen. Auch mehrere 
im Hafen kiegende Schiffe, beſonders ſolche, welche Baum⸗ 
wolle laben, find angeſteckt. Zu Alexandrien allein find bis 
zum 7. April gegen 17,000 Menſchen an der Seuche geſtor⸗ 
ben.“ — Wie man aus Salonichi vernimmt, werden die 
Gewäffer von Macedonien neuerdings von zahlreichen Seeraͤu⸗ 
bern, unter Anfuͤhrung eines gewiſſen Karamizo beunruhigt. 
Briefe aus Bairut vom 24. April beſtaͤtigen vollkommen 
Alles, was wir unlängſt von der traurigen Lage Syriens bes 
richteten. Fortwäͤhrend herrſcht in dieſem Lande ſehr große 
Aufregung, und die Anſtrengungen Emir Beſchtrs und feiner 
Truppen find meiſt unzureichend, die häufigen Aeußerungen 
der Volks⸗Unzufriedenheit zu unterdrücken. Die R ückke be 
Ibrahim Pafcha’s, der zu Anfang Aprils zu St. Jean 
D Aere angekommen iſt, ſcheint in dieſe traurige Lage keine guͤn⸗ 
flige Veränderung bringen zu wollen. Im Gegentheile hegt 
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man die ziemlich gegründete Furcht, das Ulebel ſich verſchlim⸗ 
mern zu ſehen, weil man vom Kriege redet und weiß, daß 
Ibrahim Menſchen und Geld noͤthig hat. — Dieſelben Briefe 
melden, daß auf der Inſel Cypern nach wie vor die Peſt wuͤ⸗ 
thet. Vorgeſtern erhielt der Gouverneur von Smyrna die 
Anzeige, daß zu Tſchesme in einem Hauſe, wo ein Menſch, 
der wenige Tage zuvor mit einem Fahrzeug aus Alexandrien 
ankam, heimlich abgeſtiegen war, zwei Peſtfälle vorgekommen 


ſeyen. 
Griechenland. 

Aus Athen meldet man, daß abermals ausländiſche Raͤu⸗ 
ber in Lokris und Ppthios eingefallen waren und Über 15000 
Drachmen geraubt hatten. Der Admiral Miaulis, welcher 
feit einiger Zeit krank darnieder liegt, hatte von Sr. Maj. 
dem Könige einen Beſuch erhalten. Seitdem Athen zur 
Koͤnigl. Reſidenzſtadt erhoben worden iſt, find daſelbſt nicht 
weniger als ſiebenhundert neue Wohngebäude, freilich 
zum großen Theil nur ſehr beſcheidene Haͤuschen entſtanden. 


Amerika. 

Briefe aus Liberia, einer Kolonie der Vereinigten 
Staaten von Nord Amerika in Afrika, melden, daß uns 
ter den Staͤmmen der Eingebornen an der Grenze der 
Kolonie ein Krieg ausgebrochen und wenig Ausſicht zum 
Aufhören der Feindſeligkeiten iſt. Auch am Cap Mont iſt 
es zwiſchen zwei Haͤuptlingen, Gomes und Brown, über 
den Beſitz des Strandes, zum Kriege gekommen. Der Han⸗ 
del liegt daher jetzt ganz danieder. Beim Abgange dieſer 


Briefe befand ſich Brown zu Gambia, einer Stadt, die drei 


Meilen von der K tfernt i d tet de 
ar e iſt, und man erwartete ſtüͤn 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine fromme Katholikin in Amerika hat dem Pabſt 
5 95 Thlr. preuß. vermacht, um fuͤr ihr Seelenheil zu 

eteng 

Zu London find falſche Banknoten oder Zahlungs: Arts 
weiſungen zum Belauf von 10,000 Pfund entdeckt worden, 
angeblich ausgeſtellt im Namen der Bank von Mancheſter, 
der nördlichen Central Bank von England (ebenfalls in Mars 
cheſter) und der Mancheſter und Liverpool⸗Diſtrikt⸗Bank⸗ 
Compagnie, welche von Fäͤlſchern in Paris verkauft und von 
dertigen Banquiers als Rimeſſen nach London geſandt worden 
waren. Um dieſe Banquiers gegen ferneren Betrug zu ſchuͤtzen, 
fandten mehrere der dafigen Kaufleute ſogleich Couriere nach 
Paris an ihre Correſpondenten, um ſie gegen die Annahme 
ſolcher Noten zu warnen; man fuͤrchtete aber, daß, ehe die 
Gouriere in Paris ankaͤmen, ſchon größerer Betrug dort und 
vielleicht auch ſchon in vielen andern Städten auf dem Konti⸗ 
nent veruͤbt ſeyn werde. 

Zu Stralſund iſt die Stelle der Gaſſe in der Jahres“ 
nacht am 31, Mat, wo Schill fein Leben vor mehr als 
einem Vierteljahrhundert endete, durch einen, Namen und 
Tag enthaltenden Stein bezeichnet worden. 
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Ja, wenn das „Wenn“ nicht wäre. 


SEEN See v5 


Verwenſchtes Wenn, dich ſollke man 

Fuͤrwahr infam kaſſiren! 

Du tichteſt großes Unheil an, 

Man kann Beweiſe fuͤhren. 
Du kommſt uns immer in die Queer“, 
Trittſt feindlich gegen uns daher, 

Maubſt uns viel ſchöne Freuden, 
Wie mancher ſaße bis an's Ohr 

In Eröfus reichen Schaͤtzen; 

Der Weltluſt bunter Freudenchor — 

Wie würd' er ihn ergögen: 

Wenn nur ihm aus Fortunens Schooß 
Gefallen wär” das große Loos. 
Ja, wenn das Wenn nicht ware! 


Ein Andrer waͤr heut Welt bekannt 
In der Gelehrten Orden; 

Sein hoher Ruhm durch Stadt und Land 
Weit auspoſaunet worden; 


Wenn nur die Weisheit ihn bedacht, 


Zu ihrem Sohn ihn haͤtt' gemacht. 
Ja, wenn das Wenn nicht ware! 


Und wie viel großer wär” die Schaar 
Der Sieggekroͤnten Helden; 

Es fehle an Zeitungen, fuͤrwahr! 
Ihr Rieſenwerk zu melden: 

Wenn nur nicht manches Haſenherz 

Geflohen wäre hinterwaͤrts. 
Ja, wenn das Wenn nicht wäre! 


Manch armer Schlucker koͤnnte heut 
Baron und Graf ſich nennen; 
Man würd' am Sternbeſebten Klelb 
Ihn ſchon von Weitem kennen: 
Wenn nur fein Vater wäre nicht = 
Ein armer Landmann, brav und ſchlichg 
Ja, wenn das Wenn nicht wäre! 


Vetwünſchtes Bean; du Ungluͤckswort 
Voll Schadenfroher Tücke, 


Gar Mancher hätt ein fettes Amt, 
Mit Weib und Kind daneben; 

Und wär’ zum Warten nicht verdammt, 
Bis ihm verbluͤht das Leben: 

Wenn nur die Gunſt von dem und der 

Ihm nicht zu Waſſer worden wir, 
Ja, wenn das Wenn nicht waͤre! 


Laͤngſt herrſchte Frieden in der Welt 
Und Ruh' — in allen Zonen; 
Wir könnten unterm Himmelszelt 
Vor Feinden ſicher wohnen: 
Wenn nur, mit Treue Hand in Hand, 
Die Liebe wandelte durchs Land. 
Ja, wenn das Wenn nicht waͤre! 


Manch braves Maͤdchen wuͤrde man 

Als große Frau verehren; 

Sie würde lieb reich ihrem Mann 

Des Lebens Neiz vermehren: 
Wenn nur ihr Händchen nicht ſo leer 
An blanken harten Thalern waͤr' 

Ja, wenn das Wenn nicht wäre! 
Und jener Juͤngling wuͤrde dort 

Ein reiches Fräulein freien; 
Gelangen in des Gluͤckes Port, 

Und Freud' an Freuden reihen: 
Wenn. ihm nur nicht don Ohngefaͤhr 
Ein Springinsfeld Kim’ in die Queer“ 

Ja, wenn das Wenn nicht waͤre! 


Ja! Wenn das Woͤrtlein Wenn nicht wär, 
Wir' Manches ſchon gelungen; 


Der Klagen wären weniger, 


und manches Gluck errungen: 
Die Welt wär noch ein mal fo weit 
Geſchritten zur Vollkommenheit, 

Wenn nur das Wenn nicht DR 


Du haf?s verdient, daß man dich fort 
Ins Land des Pfeffers ſchicke. 
Ja! Fort mit dir! — die Menſchen welt 


Wär', wahrlich! — 


beſſer doch beſtellt, 
Wenn Du, o Wenn! nicht wär, 


Benner. 


- Die Entführungen. 
(Forte 2 n .) 


5. 
& mochte Abends nach fieben Uhr ſeyn, als Edward, 
wie jeden Tag, mit feinen meilenlangen Schritten im 
Bois de Boulogne ſpazieren rannte. — 

Da vernahm er plötzlich aus der Ferne ein ſchwaches 
Hüͤlferufen, dazwiſchen lautes fürchterliches Drohen, und 
ſanftes Bitten einer recht angenehmen weiblichen Stimme. 
— Er horchte hoch auf, zog dann den Degen, welchen 
er ſtets im Stock bei ſich trug, und flog der Stelle zu, 
von welcher der Laͤrm zu kommen ſchien. — Er gewahrte 
auch bald zwei Maͤnner, deren Einer bemuͤht war, ein 
ſchreiendes Maͤdchen an einen Baum feſt zu binden, in⸗ 
deß der Andere ihr ein huͤbſches Tuch von der Schulter 
riß, und bereits ein Paͤckchen unter dem Arme hielt, wel⸗ 
ches die Kleine wahtſcheinlich bei ſich gehabt. — 

Zurlick ihr Spitzbuben, ſprach Edward gleichmüthig 


— und ſchritt mit dem Degen auf die Böſewichter zu. . 


Dieſe aber ergriffen pfeilſchnell die Flucht, und ließen den 
verlegenen jungen Mann bei dem Maͤdchen allein, das 
mit geſchloſſenen Augen, ohnmächtig an dem Baume hing. 

Da ſtand nun Edward, und ſah bald auf ſeinen 
blanken Degen, bald auf die Ohnmaͤchtige, deren rothe 
Wangen allerdings ſeltſam mit ihrem Zuſtand contraſtirten. 

Erſt ſteckte er kaltblütig die Waffe ein, dann trat er 
naͤher hinzu, um ſeine Gerettete in Augenſchein zu nehmen. 

Die arme Suſette gab keinen Laut von ſich, denn 
das Herz ſchlug ihr bis in die Halsadern vor Angſt, und 
fie haͤtte um eine Welt die Augen nicht aufzuſchlagen 
vermocht. 

Verlegen, was er mit dem Madchen beginnen ſollte, 
ſtand der junge Engländer lange unthätig da. — Waͤh⸗ 
rend dieſer Pauſe hatte er Zeit, wahrzunehmen, daß es 
eine allerliebſte Geſtalt wäre, deren Vertheidigung er uͤber⸗ 
nommen, daß er nie ein ſchoͤneres Geſicht, nie dunklere 
Locken, nie eine feinere Taille geſehen habe, und dieſe 
Betrachtungen ſchienen ihn fo zu befchäftigen, daß er ganz 
vergaß, ihre niedlichen Haͤnde loszumachen, welche ſchon 
Lingft purpurroth von den rohen Stricken waren, womit 
man fie an den Baum befeftige hatte. 

Endlich jedoch, durch ein ſchmerzliches Zucken des Maͤd⸗ 
chens aufmerkſam werdend, machte er dieſe Bemerkung, 
band ihre Hände los, und nahm ſie zaͤrtlich in die Arme. 
Dabei gebehrdete er ſich aber ſo ungeſchickt, wie ein Ma⸗ 


troſe, der eine Nähnadel vom Boden aufheben ſoll; end⸗ 


lich ließ er ſie an dem Baume nieder, legte ihr ſchoͤnes 
"Köpfchen an feine Bruſt, faßte ihr Händchen in die feinen, 


und erwartete nun, was da kommen werde. — 

Sufette, welche indeß ſich die Lection der Lady, und 
Alles, was fie ihm vorlügen ſollte, wiederholte, bemerkte 
mit Schrecken, daß ſein Herz, an welchem ſie lehnte, 
gewaltig poche, daß ſeine Arme zitterten, und daß ihr 
ſelber ganz wunderbar zu Muthe werde. Sie blinzelte 
ein klein wenig mit den Augen, hob das ſchoͤne Haupt 
empor, und ſah — als Edward froh aus tief: Ach — 
ſie lebt! ihn mit einem ſeltſamen Blicke an. — Doch 
kaum hatte ſie das huͤbſche, friſche Geſicht Edwards, 
feine wirklich edlen Züge näher betrachtet, fo ſenkten ſich 
die dunklen Wimpern, eine Flammenröthe zog über das 
liebliche Geſichtchen, und ſie vermochte kaum mehr, Athem 
zu holen. 

Edward aber hatte nicht umſonſt in die dunklen Augen 
des Maͤdchens geſchaut, ein ſeltſames, ihm unbegreifliches 
Gefuͤhl durchbebte ihn, und er vermochte auch nicht ein 
Wort über die Lippen zu bringen. — 
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Suſette fühlte, daß ihr dieſe Lage unerträglich werde; 
fie erhob ſich von dem Raſem, vergaß ihr Verſprechen, 
die Lection und die lockenden viertauſend Franken, und 
wollte entfliehen. — 

Kaum begriff Edward ihr Vorhaben, ſo ſprang er 
eiſchrocken auf, hielt fie bei beiden Händen feſt, und ſtam⸗ 
melte: Nein, Miß, ſo allein ſollen Sie nicht gehen; ich 
begleite Sie, Sie ſollen nicht noch ein Mal der rohen 
Behandlung habſuͤchtiger Diebe bloß geſtellt werden. Kom⸗ 
men Sie mit mir zu meinem Wagen, ich werde Sit 
nach ihrer Wohnung bringen! 


Damit reichte er ihr den Arm, den fie zitternd ergriff, 


und ſie gingen anfangs eilenden Schrittes durch das daͤm⸗ 
mernde Gehoͤz. Doch immer langſamer ward Edwards 
Gang, immer bewegter fein Geſicht, und plotzlich fand 
er ſtill, druͤckte ihren zitternden Arm feſt an die Btuſt, 
und fragte; f 

Sagen Sie mir, Miß, wie kamen Sie in den Zuftand, 
in welchem ich Sie fand, wie wagten Sie ſich allein in 


der Daͤmmerung des Abends an dieſe entlegene Stelle 
des Waͤldchens, und was ſoll ich von all dem denken? — 


— 


* 


r 


Da ſtand die arme Sufette mit ſchamrothen Wan⸗ 
gen und bebendem Herzen. — Sie fühlte, wie ſchwer es 
ſey zu lügen, ſich zu verftellen, und zugleich, wie ſtrafbar 
fie vor dem jungen Manne erſcheinen muͤſſe, der zu ihrem 
Erſtaunen einen ſehr tiefen Eindruck auf ſie machte. 

Schweigend ſtanden die jungen Leute einander gegen⸗ 
“Über, große Tropfen ſchlichen zwiſchen den dunklen Wim⸗ 
pern des Mädchens hervor, und fielen auf den pochenden 
Buſen. Endlich rief fie in peinlicher Angſt: 

Ach, mein Herr, ich ſoll Sie belügen, man hat mir 
viel Gold geboten, um mich zu bewegen, Sie in mich 
verliebt zu machen, aber ich fühle, daß ich das Eine nicht 
vermag, und für das Andere ein zu unbedentendes Maͤd⸗ 
chen bin. 

Starr vor Staunen ſah Edward auf die Weinende. 

Iſt's moglich — rief er — wer hat Dich dazu ges 
dungen. — 

Verzeihen Sie mir — ſchluchzte Sufette, ſeine Haͤnde 
mit Thraͤnen bedeckend — Ihre Mylady Tante, — ich 
kann nichts dafür — fie wollte das Gefühl der Liebe in 
Ihnen wecken, und verſprach mir 4000 Franks, wenn 
mir das gelange, dann ſollte ich heirathen; aber daran 
dachte ich nicht, gewiß nicht; denn Herr Patrik, der 
mich zur Frau will, gefällt mir gar nicht, mir gefällt 
Niemand, und ich wollte das Geld meinem armen, blinden 
Vater geben! Ach Gott, ich dachte gar nicht, daß es fo 
entſetzlich ſchwer ſey, zu lügen! Nehmen Sie mir nur 
nicht übel, daß ich — 

Sie konnte vor Schluchzen nicht reden, bedeckte das 
liebliche Geſicht mit den zarten Händchen, und weinte 
bitterlich. 

Edward betrachtete fie mit ſeltſamen Blicken, in ihrer 
Gewiſſensangſt, ihren Thränen, ja feltft in ihrer pein⸗ 
lichen Verwirrung lag etwas unendlich Reizendes, ſogar 
Grazidſes. Nie hatte er geglaubt, daß man anmuthig 
weinen könne, und hätte Suſette gewagt, die Augen 
aufzuſchlagen, fo wuͤrde fie die Bemerkung gemacht haben, 
daß im dem jungen Maune eine bedeutende Veränderung 
vorgehe. 

Nach einer langen Pauſe nahm er ihren Arm wieder, 

ſagte kalt: Die 4000 Franks ſollen Sie nicht haben, Miß; 
und hob nach wenig Augenblicken das troſtloſe Maͤdchen 
in ſeinen Wagen. — 
i An einem hohen Haufe, in eines engen Straße, hiel⸗ 
en fi, 


Ich danke Ihnen, mein Herr! liſpelte Su ſette, welche 
den ganzen Weg keine Sylbe geſprochen hattr, aus dem 
Wagen ſpringend — hier iſt meine Wohnung. — 

Ich begleite Sie, Miß, ſprach Edward ernſt, und flieg 
mit ihr eine dunkle, enge Treppe in den fünften Stock hinan. 

Ein aͤrmliches, aber reinliches Stuͤbchen nahm ihn auf. — 
An einem ſpiegelblanken Tiſche ſaßen drei jüngere Schweſtern 
Suſettens, emſig mit Aufnadeln gewaſchener Zeuge ber 
fhäftige In einem Lehnſtuhl ſchlief der blinde Vater des 
Mädchens, ein ehrwürdiges Geſicht, mit von Kummer 
gebleichten Locken umgeben. 

Die Kinder ſprangen bei Edwarb's Eintritt erſchrocken 
auf, und ſahen ihn und Suſetten mit großen Augen 
an. — Er beobachtete Alles genau. Seine weinende 
Begleiterin ſank an die Bruſt ihres erwachten Vaters, 
und geſtand dem Etſtaunten Alles. — Edward bemühte 
ſich vergebens, feinen Zorn zu befänftigen, Sufette 
mußte das Zimmer verlaffen, und ſchlich tief gebeugt, mit 
einem Blick auf den jungen Mann, hinaus. 

Dieſer verplauderte eine Stunde mit dem Alten, und 
verließ dann, ohne Sufetten geſehen zu haben, das 
Haus. — a 

7. 

Es mochte um die zehnte Abendſtunde ſeyn, als Edward 
mit gluͤhendem Geſicht in das Zimmer feiner Tante trat, 

Mpiord und Mylady erſchoͤpften ſich eben in Vermu⸗ 
thungen, wie wohl ihr ſchtau angelegter Plan wirken werde, 
und ſahen nicht ohne Verwunderung die ſichtliche innere 
Bewegung, welche aus Edward's Zügen ſprach. 

Nun, wie geht's, Sir? ſchmunzelte Mylord, ſich ver⸗ 
gnuͤgt die Hände reibend — man iſt heute ungebuhrlich 
lange ausgeblieben. 0 

Schon eine Stunde erwarten wir Dich! liſpelte Mu⸗ 
laty lieblich, und bemerkte mit Vergnügen, daß Edward 
den dampfenden Theekeſſel noch keines Blickes gewürdigt 
hatte, — was bedeutet das? — 

Eine Hochzeit! — ſprach Edward gleichmüthig, Hut 
und Stock von ſich legend, und warf ſich nachlaͤſſig in 
einen Stuhl. — 

Wie fo? fragte Mylord, die Augen weit aufreißend. 

Ich keirathe! entgeanste Edward wie oben. e 

Gott ſey gelobt! rief Mylady — endlich! Und wen? — 

Die kleine Waͤſcherin, welche Sie die Gude hatten, 
mich heute keiten zu laſſen, ſprach Edward kalt und 
entſchloſſen. 5 

Mpladp ſank lauelos in den Diwan zurück 


Mylords Augen wurden noch größer, unfähig zu ſprechen) 
ſtarrte er den Neffen an, ben er für verrückt hielt. — 

Was ſetzt Sie fo in Staunen — fragte dieſer, fi 
gleichguͤltig eine Taſſe Thee eingießend. Sie wollten mich 
verliebt haben, nun bin ich's, und werde je eher je lieber 
heirathen! — 

Verliebt! kreiſchte die Lady, alle Zartheit ihrer liſpeln⸗ 
den Stimme, und die Schwäche ihrer leidenden Nerven 
verlaͤugnend — verliebt und heirathen! das find 

zevei fo heterogene Dinge, daß ein vernuͤnftiger Menſch 
ſie gar nicht zuſammen uͤber die Lippen bringen ſollte. 
Verliebt ſollſt Du ſeyn, das wollen wir ja, aber heirathen 
font Du Niemanden andern, als Deine Baſe, die Miß 
Bella Hauwieds, welche ſchon zehn Jahre auf Dich 
wartet. 

Ich werde Niemanden heirathen, als die kleine Su⸗ 
fette, ſprach Edward mit unerſchuͤtterlicher Kaltbluͤtigkeit, 
und leerte feine Taſſe bis auf den letzten Tropfen. — 

Jetzt kam in die rieſige Geſtalt Mylords plötzlich Le⸗ 
ben, er ſprang auf wie damals, und donnerte mit gewal⸗ 
tiger Stimme: Narr, daralhe die Mäfcherin, aber ich 
enterbe Dich! 

Ich auch, ich sen ſtammelte Mplady, halb erſtickt 
vor Zorn. — 

Schweigen Sie — rief Mplord, zitternd vor Aerger — 
Ihnen dankt man ja die ganze verrückte Beſcheerung, ohne 
Ihren tollen Plan hätte ich all’ den Aerger nicht gehabt, und 


olle dieſe langen Reden wären unterblieben, die mir zuver⸗ 


laͤſſig einen Lungenſchlag zuziehen werden. 

Athemlos, am ganzen Körper bebend, verließ Mplord 
das Zirzmer. 8 : 

Nein — nein! tief die Lady, vergebens bemüht, die 
Hände über dem Lugelfoͤrmigen Leib zuſammenzuſchlagen, — 
ehe ich zugebe, daß eine Mäfcherin Lady Terangiara 
werde, eher ſoll unfer Haus ausſterben! ich gebe meine 
Einwilligung nun und nimmermehr! 

Ich bin mündig! fügte Edward ruhig, ergriff 85 
und Stock, und verließ das Zimmer. — 

Mylady ſtampfte mit den niedlichen Fuͤßen, le wie 
ein Kind, und gebehrdete ſich wie Jemand, der Tollwurz 
zu ſich genommen. 

Maſter Patrik hatte heute wieder, wie immer, die 
ganze Scene im Nebenzimmer mit angehört, trat ſchlau 
laͤchelnd zu feiner aͤchzenden Gebieterin, ließ ruhig die 


Fluth ibrer Schmähungen über ſich ergehen, und begann 
endlich, da Mplady athemlos inne hielt, wie folgt: 
Was toben Eure Herrlichkeit, und truͤben den Glanz 


Ihrer ſchönen Augen durch unnütze Thränen. Sie haben 


ja Ihren Zweck erreicht! Lord Edward hat endlich ges 
zeigt, daß er nicht ganz fuͤhllos iſt; das Mädchen hat, 
wie wit ſehen, ihre 4000 Franks redlich verdient, und es 
kaͤme nur darauf an, ob Mylady eine größere Summe 


nicht ſcheuten, ſo ſollte für alles Uebel Rath geſchaſſt 


werden. r 
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Ich ſcheue nichts, nichts in der Welt, jammerte die 


beaͤngſtete Lady, wenn man ihn nur von dem Wahnſinne 


dieſer Heiraths⸗ Idee abbringen kann. 
Nun, um eine bedeutende Summe wüßte ich wohl 
einen Mann, der die kleine Suſette Knall und Fall 


entführte, heirathete, und fie ſomit dem jungen Lord für” 


immer aus den Augen ruͤckte. 

Sind 10,000 Franken hinreichend? — ſtammelte bie 
Lady. 

Ich denke, ja! entgegnete Patrik überlegend. — 


Ich gebe ſie, ich gebe ſie! ſchrie Mylady — macht 


nur, daß Ihr fie an den Mann bringt, ich din Alles 


zufrieden. — Damit reichte fie dem Kammerdiener ihrt 
Brieftaſche. 

Patrik ging vergnügt von dannen, tieb ſchmunzelnd 
die Haͤnde, nahm einen Wagen, und fuhr, trotz dem, 
daß Mitternacht nicht ferne war, in die enge Straße nach 
Suſettens Wohnung. — 

Nachdem er den alten Vater aus dem Schlafe getrom⸗ 
melt, und der Mann erſchrocken zur Thur tappte, um 
zu fragen, was es gäbe? ließ ſich der pfiffige Kammer⸗ 
diener alſo vernehmen: 

Nichts fuͤr ungut, Maſter Jaquotot, daß ich be 
dunkler Nacht in Ihr Haus dringe, aber es giebt Dinge 
von Wichtigkeit. — 


Erſchrocken ſchob der Blinde den Riegel von der Thur, 


griff ſich in's Zimmer zurück, wo Sufette im Nacht- 
kleidchen mit Zaͤhneklappern das Geſpenſt erwartete, deſſen | 
Poltern fie, wie fie wähnte, aus dem Schlafe geweckt. 

Erſchrocken ſchluͤpfte fie jedoch in die Kammer, als fe 
den wohlbekannten Patrik, die Schlange aus dem Par 
radieſe, erkannte. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Erſter Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Dieſer aber zog ſich einen Stuhl herbei, gängelte den 


Alten zum Lehnſeſſel, und fuhr fort, wie folgt: 


Sie wiſſen wahrſcheinlich, zu welcher Liſt zig) mich 
zwang, Ihre Tochter zu bereden. 

Der Alte zog die Stirne kraus, und wolte ſprechen, 
doch jener ließ ihn nicht zu Worte kommen. 5 

Hören Sie mich an — ſprach er ruhig, — es fiel 
mir nie bei, daß die unſchuldige Liſt eine ſo ſchlimme 
Wendung nehmen werde, denn es war mir vollig unbe⸗ 
kannt, daß unſer junger Lord ein Wuͤſtling iſt, wovon 


ich mich heute Abend überzeugte. Denken Sie ſich, er 


at ſich erklaͤtt, daß Suſette ihm ſehr gefällt, und daß 
er fie entführen will! — 

Heiliger Denis! jammerte der Blinde — ich habe das 
Mädchen von Jugend an ſo rein und brav erhalten, was 


fol ich nun beginnen? Der Himmel vergebe Ihnen das 


Unheil, welches Sie über eins unbeſcholtene Familie 


bringen. — 

Ich will gut machen, Maſter Jaquotot, ich fühle 
heftige Reue über das, was gefheben! — ſprach der 
ſchlaue Spitzbube mit Gravität. — Ich weiß Ihnen einen 
wackern, rechtſchaffenen Mann, der Ihre Suſette liebt, 
jährlich 500 Pfund Revenue hat, und bereit iſt, das 


Mädchen zu heirathen, wenn Sie ſich anders entſchließen 


koͤnnten, fie nach England gehen zu laſſen! — 

Ach welch ein Gluck — rief der alte Mann, die Haͤnde 
faltend, doch ſchnell bettübt ſetzte er hinzu: Was aber 
ſoll aus mir und dem armen kleinen Maͤdchen werden? — 


| Sufette hat uns durch ihren Fleiß und ihre Geſchick⸗ 


lichkeit bis jetzt ernährt, — 


Hier find 4000 Franken — ſprach Patrik, das Geld 


in ſeine Hände legend, — das gehört Ihnen, ich aber 
bin der Mann, welcher Ihre Suſette vor der Schande 
zu retten, und zur wohlhabenden Frau des Kammerdieners 
Sr. Herrlichkeit des edlen Lords Terangiara zu wachen 


gedenkt. — 


Ach, Gott fe gne Sie, Gott ſegne Sie! — tief der 
Alte, und in ſeinen erloſchnen Augen flammte es wie 
Freude. 

Hören Sie mich ruhig zu Ende — bat Patrik. — 
Es handelt ſich nun darum, Suſetten noch in dieſer 

acht in eine ferne Gegend der Stadt zu bringen, wo 
der junge Lord ſie nicht zu finden weiß. Denn ich muß 
ia erſt Taufſchein, und Gott weiß was, aus London vers 


ſchreiben, 1 man mich, den Auslaͤnder, mit einer Fran⸗ 
zoͤſn traut. — Morgen wird der Lord kommen, Ihnen 
wahrſcheinlich glänzende Verſprechungen machen, von Hei⸗ 
rath und dergleichen vorluͤgen; erklaͤren Sie ihm, daß 
Suſette bereits mit ihrem Braͤutigam Paris verlaſſen 
habe, und laſſen Sie ſich nicht weiter mit ihm ein. — 

Ach, mein Herr, ich danke, ich danke Ihnen tauſend 
Mal! ſtammelte der Alte unter Thraͤnen — ich babe 
eine Schweſter, die am Ende der Vorſtadt St. Marceau 
wohnt, dorthin will ich Suſetten mit ihrer Schweſter 
Madlaine ſchicken, und das ſogleich, in dieſer Stunde noch. 

Gut, vortrefflich! ſchmunzelte Patrik, mein Wagen 
haͤlt vor der Thuͤr, in einer Stunde ſind wir dort, be⸗ 
nachtichtigen Sie nur das Maͤdchen, das ſicher keine Ab⸗ 
neigung gegen einen Freier hat, wie ich. 

Die arme Suſette hatte am Schluͤſſelloch der Kam⸗ 
mer Alles gehoͤrt, was man gegen ſie ſpann. Der lange, 
ausgetrocknete Patrik, mit den ſtechenden Augen und 
dem liſtigen Lächeln, war ihr in den Tod zuwider. — 
Unter einem Strom von Thraͤnen ſchrieb fie mit Blel⸗ 
ſtift auf einen Waͤſchezettel: 

Reiten Sie mich, Mplord, man bringt mich in die 
Vorſtadt St. Marceau zu meiner bitterböfen Tante, wo 
man mich zwingen will, den Herrn Patrik zu heirathen! 
und ſchob das Blaͤttchen der ſchlaftrunkenen Marie in 
die Hand, einem klugen Mädchen von zwölf Jahren. 
Wenn Du mich liebſt, Maria, ſo gieb das morgen 
heimlich dem jungen Herrn, der dieſen Abend hier war, 
aber ſo, daß wider der Vater noch Louiſon etwas De 
hoͤrſt Du? — 

Die Kleine, erſchrocken über die heißen Abrterg die 
auf ihr blühendes Geſichichen fielen, verſprach Alles, was 
Suſette verlangte, und der alte Jaquotot tief ſchon 
zum dritten Male: Suſette! bis dieſe endlich ſchüͤchtern 
und vereint in die Stube trat. — 5 

Mademoiſelle Suſette — befahl er batſch — packe 
Deine Waͤſche zuſammen, und mache Dich fertig. In 
wenig Wochen wirft Du das Gluck haben, Herrn Pa⸗ 
triks Frau zu ſeyn, und noch in dieſer Stunde gehſt 
Du zu Deiner Tante, der Madame Michaud. 

Ohne ein Wort zu ſprechen ging Suſette in die 
Kammer zuruck, that wie ihr befohlen, und indeß beide 
Mädchen ſich kleideten, dictirte der blinde Mann 8 
Zeilen an Dame Mich aud. — 


“ 


Nach einer halben Stunde rollte der Wagen mit dem 
bochvergnügten Patrik, der weinenden Sufette, und 
der gähnenden kleinen Madlaine der Vorſtadt Saint 


Marctau zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


Auffdfung der Charade in voriger Nummer: 
Gras mücke. 


—— — ͤ · —— — 


Charade. 
Man mordet die Erſte, die kaum geboren, 
Und ziebt ihr die Zweite über die Ohren, 
Dann klingt das Ganze vom mächtigen Schlag, 
Und viele Tauſende folgen nach. 
— — —— ————— 
Miszelle. 

Ruffifhe Blätter melden aus Brody vom 20ſten 
Mai: „Noch iſt der Schaden nicht berechnet, den die Feuers⸗ 
drunſt hier angerichtet. Jedoch kann man ihn wohl auf 
3,000,000 Rubel anſchlagen. Zweihundert, beinah alle ſtei⸗ 
nerne und anſehnliche Haͤuſer find niedergebrannt. Mehr 

denn 1200 Familien haben bei dieſem Feuer Schaden gelit⸗ 
ten. Eine Menge von Waaren find verbrannt, mworunter 
ſaͤmmtliche Ruſſiſche Fabrikate, die ſich auf der ſogenannten 
Stadtwage und in den dazu gehörigen Waarenlagern befan⸗ 
den. Da Brody wegen feines Handelsverfalles (beſonders 
des Contrebandirens) ſchon in den letzten Jahren von allen 
Seiten bedrängt ward, fo muß natürlicher Weiſe ein ſolches 
Unglück für dieſen, einſt ſo wichtigen Handels ⸗Ort hoͤchſt 
traurige Folgen nach ſich ziehen. — Uebrigens wird wohl 
die biefige Ortsbehoͤrde nicht ſaͤumen, auf die vom Magi⸗ 
ſtrate zu Brody gemachten Vorſtellungen einzugehen, und 
mit reger Hülfe bei der Hand zu ſeyn.“ 
ä — P —f— — 
i Jubel feier. 

Breslau, den 30. Mai. „Se. Majeftät der Koͤnig 
hatten aus Allerhoͤchſteigener Bewegung in Gnaden geruht, 
den 30. Mai, als den Tag, an welchem der erſte Pariſer 
Friede abgeſchloſſen wurde, zur Feier des funfzigjährigen 
Dienſt⸗Jubilaͤums Sr. Excellenz des Generals der Kavallerie, 
kommandirenden Generals des Eten Armee-Korps, Grafen 
von Zieten, zu beſtimmen. Der gefsierte Held empfing aus 
den Händen des dazu von Sr. Majrftät dem Könige beauf 
tragten Gouverneurs hieſiger Reſidenzſtadt, General ⸗Lieute⸗ 
nants von Carlowitz, ein äͤußerſt huldvolles Schreiben des 
Monarchen, mittelſt deſſen dem Feldherrn der hoͤchſte Ehren⸗ 
ſchmuck durch die Inſiznien des Schwarzen Adler⸗Ordens in 

Brillanten verliehen wurde. Die anerkennungsvolle, allger 
meine Theilnahme an dieſem freudigen Ereigniffe würde dies 
fin Tag zu einem des lauten Jubels gem ncht haben, wenn 
ihm nicht der anſpruchsloſe Sinn des Gefeierten einen endern 
Stempel aufgedtuͤckt hötte. Der ausgeſprochene Wunſch des 
Grafen v. Zisten, den Tag der Erinnerung an ſeinen Dienſt⸗ 
eintritt vor funfzig Jahren und an die ganze reiche Zeit, die 


ſeitdem verfloſſen, geraͤuſchlos, nur in den dankbaren Ger 
fühlen für den Lenker der Schickſale, und für die Huld und 
Gnade des Koͤnigs zu verleben, wurde mitempfunden und 
geehrt. Wie ſehr dies der Fall, wie groß die Anerkennung 
der Verdienſte des Jubilars und wie innig wahr die Wünſche 
für fein ferneres, kraͤftiges Wirken und fin perſönliches 
Wohlergehen ſey, das ſprach der Königl. Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Praͤſident von Schlefien, von Merckel Es 
tellenz, ſchon am Tage vor der Feier des Jubiläums auf eine 
würdige und tiefempfundene Weiſe in einem bei ſich verſam⸗ 
melten Kreiſe aus. Die Feier dieſes Tages ſelbſt mußte ſich 
darauf deſchraͤnken, daß der Koͤnigl. General- Lieutenant 
von Carlowitz in der Mitte der bei ſich zum Mittagstiſche 
verſammelten erſten Perſonen der hieſigen Militaire und 
Civil⸗Behoͤrden, die durch die Anweſenheit des Kaiſerl. 
Ruſſiſchen General- Majors von Moloſtow und des Königl, 
Ober⸗Praͤſidenten Flottwell aus Poſen noch beſonders erfreut 
wurden, — auf das Allerhoͤchſte Wohl unſeres Monarchen 
und feines erhabenen Verwandten, des Kaifers von Rußland 
Majeftät, fo wie zu Ehren des Grafen von Bieten, unter 
Trompeten ⸗ und Pauken ⸗ Schall, den Ehrenbecher leerte. 
1 1 we » Anzug, und großer Zapfen⸗ 
reich bekundete noch am Abend, daß ein feierlicher 
ſtattgefunden hatte.“ — fee fit 


z——— ZZ _ —— 


——ç 


2. h. Q. 24. VI. 11. St. Joh. F. = u. T. cl. 


˖ĩDpDSSSSSSSSSSSSSSSSS 
Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Apotheker Oberländer, aus Landeshut. — Herr d. Brbr 
ſike, Major im 2ten Leib⸗Huſaren Regiment, nebſt Frau Ge⸗ 
mahlin, aus Herrnſtadt. — Herr de la Mothe, Lieutenant im 
22. Inf.⸗Regmt., aus Neiße. — Herr Bergmann, Feldwebel 
vom Garde⸗Landw.⸗Bataill., aus Liſſa. — Verwittw. Frau 
Senior Lehmann, aus Schweidnig. — Frau Maler Scholz, 
aus Hirſchberg. — Verwittw. Frau Paſtor Engelien, aus 
Schweidnig. — Fräulein Marie Scholtz, nebſt Schweſter, aus 
Hirſchberg. — Herr Handlungs⸗Commis Bergmann, auß 
Warthau. — Vetrwittw. Frau Rentmeiſter Bartſch, nebſt 
Tochter, aus Carlsruhe. — Herr Scheer, Gens'darm in der 
6. Gens 'd.⸗ Bigade, aus Reichenbach bei Görlig. — Herr 
v. Olszewsky, Major a. D., aus Schweidnitz. — Herrn Gaſt⸗ 
wirths Roͤhricht Tochter Auguſte u. Henriette, aus Bunzlau. — 
Herr Gäucke, Königl, Land: u. Stadt-Gerichts⸗Aktuar, nebſt 
Frau, aus Goldberg. — Frau Regierungs- Sekretair Golbrigr 
nebſt Familie, aus Breslau. — Frau Bürgerin Winkler, Frau 
Bürgerin Steinharſch, beide aus Prausni. — Frau Brück, 
erſte Hebamme im Hebammen Lehr ⸗Joſtitut, det Sohn des 
Kirchenſchreibers Paſchke, beide aus Breslau. — Frau Baronin 
v. Wallbrunn, Frau Oberſt v. Wnug, beide aus Franken⸗ 
ſtein. — Herr v. Woyrſch, Lieutenant im 10. Inf. ⸗Regmt. 
Herr Baron v. Maltig, Lieutenant im 10. Inf.⸗-Regmt., beide 
aus Breslau. — Herr Baron La Roche von Starckenfels, Gt 
neral⸗Lieutenant und Kommandant von Schweidnitz, Excellenz, 
nebſt Frau Gemahlin, aus Schweidnig. — Frau Guts beſiger 
Nixdorf, Frau Gutsbeſiger König, beide aus Groß⸗Rackwitz. — 
Herr Revier⸗Förſter Jahncke, aus Kuhnern. — Frau Bürgerin 
Balbina Wolffobn, aus Warfhau. — Herr Modelleur Stelt⸗ 
ner, aus Danzig. — 
Schröͤdter, aus köͤwenberg. — Demoiſell Scholz, aus Arnsdorf 


vv 


Herr Goldarbeiter und Rathmann 


a Lieanig, — Demoifel Henriette Sachs, aus Hirfhherg, — 
rx 
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Theater in Hirſchberg. 

Mittwoch, den 17. Juni, kein Schauſpiel. — Donnerſtag, 
den 18. Juni: Die Reife auf gemeinſchaftliche 
Koſten. Neueftes Luſtſpiel in 5 Akten, von Angely. — 
Freitag, den 19. Juni: Ein Stündchen Incognito. 
Luſtſpiel in 2 Akten, von Toͤpfer. Darauf: Die Zauber⸗ 
flöte, oder die Taͤnzer wider Willen. Großes 
Ballet in 2 Akten, ausgeführt von der Familie Kobler und 
Bernardelli. — Sonnabend, den 20. Juni, kein Schau⸗ 
ſpiel. — Sonntag, den 21. Juni: Die Lichtenſteiner. 
Romantiſches Gemälde aus der Zeit des 3öjaͤhtigen Krieges, 
in 5 Akten, von Bahrdt. — Montag, den 22. Juni: 
Die Einfalt vom Lande. Neues Luflfpiel in 5 Akten, 
von Toͤpfer. — Dienſtag, den 23. Juni, kein Schau⸗ 
ſpiel. — Mittwoch, den 24. Juni: Der Plagregen 


als Eheprofurator. Luſtſpiel in 2 Akten, von Raup ich. 


Darauf: Die Faßbinder. Komiſches Ballet, ausgeführt 
von der Familie Kobler. 


Kun ſt⸗ Nachricht. 

Die Freunde des Geſanges erwartet ein hoher Kunſt⸗Ge⸗ 
nuß. Die berühmte Saͤngetin, Madame Holland⸗ 
Kainz wird heute uns durch eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 

altung erfreuen. Wenn auch ſchon der Name der gefeler⸗ 
ten Künſtlerin hinlaͤnglich bekannt iſt, fo erlauben wir uns 
doch, einen Auszug aus der Königsberger Zeitung mitzu⸗ 
theilen, um Kunſtferunde auf das, was fie zu erwarten ha⸗ 

n, aufmerkſam zu machen: 

„Mad. Holland⸗Kainz, die uns vor etwa zwei Jah⸗ 
ten befuchte, trat wieder als Roſine auf. Sie gehört zu 
den erſten Sängerinnen, nicht allein Deutſchlands, ſondern 
auch des fernen Auslandes. Die Sonntag, die Heinefet⸗ 
ter, die Devrient haben ihre Vorzüge und Eigenthümlich⸗ 

keiten und auch die Kainz die ihrigen. An Volubilität der 
Stimme kommt ihr ſchwerlich irgend Eine gleich. Die Co⸗ 
loraturen, Läufe und Paſſagen erfolgen mit einer Schnel⸗ 
ligkeit und einem dahin eilenden Fluſſe, der in Erſtaunen 
feßt. Dabei hält fie den Ton in einer Länge aus, der die 
Erwartung bis aufs Aeußerſte ſpannt. Leichtigkeit und Be⸗ 
weglichkeit im Spiel, fo wie in der ganzen Haltung des Ge⸗ 
Tanges find gleich bewundernswerth. Seit ihrer früheften 
end in Italien erzogen und auf den dortigen Bühnen 

als beliebte Sängerin bekannt, hat fie ſich die Methode des 
ſüdlichen Geſanges ganz zu eigen gemacht und iſt in alle 
barten und gefülligen Nüancen eingeweiht. Sie überraſcht 


durch immer neue, ſonſt nie gehörte, ganz rigenthümliche 
Manieren. Alle Verzierungen find geſchmackvoll und deru⸗ 
hen auf kunſtgerechten Motiven. Sie hatte im zweiten Akt 
Variationen auf ein Tprolerlied eingelegt, wo jede einzelne 
durch ſeltene Wendungen und Bravouren entzuͤckte, und als 
Hr. Heitmüller, im Charakter des Barthole, fie ſcherzend aufs 
forderte, die Variationen, die vor zwei Jahren gefallen hätten, 
wieder zu fingen, ſetzte fie ſich zum Piano, und entfaltete 
nun, ſich begleitend, den ganzen Zauber ihrer Stimme und 
ihrer hoͤchſten Kunſtfertigkeit. Ein ſchoͤneres Verſchweben 
der Toͤne kann man nicht bören, Ihr Diminuendo und 
Smorzando xiß zur allgemeinen Bewunderung hin. Schon 
nach dem erſten Akt wurde fie hervorgerufen und während 
der ganzen Vorſtellung mit Beifall uͤberſtroͤmt.“ 


Dem Andenken 
unſerer unvergeßlichen, fruͤh vollendeten Tochter, 


Florentine Wilhelmine Raſchke, 


welche am 6 Juni am Nervenſchlage uns unerwartet in 
einem Alter von 10 Jahren 11 Monaten und 
14 Tagen verſchied. 


8 Nach wenig heißen Thraͤnenſtunden 
Entfloh Dein unbefleckter Geiſt, 

Von aller Sterblichkeit entbunden 
Zu Dem, der Todte leben heißt. 


Dir folgen unſ're heißen Thraͤnen, 
Dein Tod hat uns zu ſehr betrübt; 

Denn — ach! — Du warſt von allen denen, 
Die Dich gekannt, geſchaͤtzt, geliebt. 


Nun ruhe ſanft, Du Vielgeliebte, 
Befreit von aller Erdennoth, 

Du, die uns ſonſt durch Nichts betruͤbte, 
Als nur durch Deinen fruͤhen Tod. 


Gott tröfte uns durch dieſen Glauben, 
Das wir einſt Alle auferſteh'n; 
So kann uns nichts die Hoffnung rauben, 
Daß wir verklaͤrt uns wiederſeh'n. 


Dort, wo die Schatten alle ſchwinden, 
Rein und unſterblich Alles iſt, i 

Dort wird das Aug' Dich wiederfinden, 
Das Thränen hier um Dich vergießt. 


Wenn einſt auch wir von hinnen gehen, 
Ad unſ're Klagen aufgehört, 
Dann folgt das frohe Wiederſehen, 
Das ewig keine Trennung flört. 
Reibnitz, den 15. Juni 1835. 


Johann Ehrenfried Raſchke, Münermſtr. 
Johanna Cheiſtiana Roſina, geb. Vogt. 


* 


(Berfpätet) 
Denkmal treuer Kinderliebe 


am Grabe unſers geliebten Vaters, des evangel. 


Schullehrers, 


Herrn Chriſtian Gottlieb Fritſch, 


zu Roͤhrsdorf bei Friedeberg am Queis, geſtorben am 
14. Mai in einem Alter von 52 Jahren. 
N Gewidmet von 
ſaͤmmtlichen Kindern und Schwieger⸗Kindern! 


O, wie niedergebeugt ſtehen wir hier am ſtillen Grabes⸗ 
bügel, der Deine entfeelte Hülle umgiebt. Ach keine Kla⸗ 
getöne, kein Schmerzenslaut, keine Thraͤne ruft Dich in 
unfere Mitte zuruck. Hier ſchlummerſt Du ſanft unter 
einem Huͤgel, vereint mit denen, die einſt Deinem Herzen 
ſo theuer waren. 
Deine vaͤterliche Liebe bezeigen, nimmer Dein theilnehmen⸗ 
des Auge auf uns ruben, Wie glücklich fühlteft Du Dich 
im ſtillen häuslichen Zirkel, und welchen hohen Werth hat⸗ 
ten Familien⸗Freuden für Dein Herz. Wer Dich als Schul⸗ 
mann, im Gefuͤhl echter Würde, als Menſchenfreund, und 
Deine religiöfen Grundſaͤtze als chriſtlicher Lehrer kannte, 
wird mit uns Dein Andenken ehren. Ob Du auch das, 
was das irdiſche Leben verſchoͤnert, nicht im vollen Maße 
befaßeft, ſorgteſt Du doch dafür, uns Freude zu machen, 
uns glücklich zu ſehn. Wie gern haͤtteſt Du Deine dies⸗ 
feitige Laufbahn verlängert, wenn nicht die Vorſehung Dich 
unerwartet, gleich einem einſt kraftvollen Stamm hinwel⸗ 
kend, dem Ziele entgegen führte. Sorgſam verbargeſt Du 


uns Deine Ahnung — Deinen Schmerz, als Du ſo oft 


fe uns beteteſt: Himmliſcher Vater, verlaß nie meine ver⸗ 
waiſeten Kinder! Wie brach uns das Herz, als noch im Schei⸗ 
den Dein Blick, Deine Hand, fegnend auf uns ruhte. — 
Wie haben wir es ertragen? Nur die Vorſicht ſtärkte uns. 
Nur der Gedanke: Das Ziel Deines Lebens war das Ziel 
Deiner Leiden, kann unſere wunden Herzen troͤſten. Dank 
Dir, theurer Vollendeter, für Deine vaͤterliche Liebe und 
Sorgfalt. Mit kindlicher Ruͤhrung werden wir uns Deis 
ner ſtets erinnern. Aus jenen hoͤhern Licht⸗Gefilden wirſt 
Du liebend als Schutzgeiſt uns umſchweben, unſre Hand⸗ 
lungen leiten, und unſer ferneres Betragen ſoll uns Dei⸗ 
ner würdig machen. —. Ruhe ſanft, frommer Dulder! 
arndte dort den himmliſchen Lohn für die Saat, die Du 
hier ſtreuteſt. Dort findeſt Du alle Deine, Dir vorange⸗ 
gangenen Freunde, dort findeſt Du Deine Gattin, unſert 
liebe, ſehr gute Mutter wieder, die Dir zwei Jahre vorher 
voran ging, Dir die herrliche Stätte zu bereiten. 
Schlummre ſanft! Wo Gottes Palmen wehen, 

Wo kein Schmerz und keine Klage wohnt, 

Werden wir uns freudig wiederſehen — 

‚Dort, wo Liebe ewig wird belohnt. 


Ach nimmer fol uns Dein Haͤndedruck 


t Verlobungs⸗ Anzeige, 
Als Verlobte begrüßen ihre Freunde, ergebenſt bittend 
um fernere Theilnahme an ihren Lebensereigniſſen, 
Hermsdorf u. K. d. 26. Mal 1835, 
Luiſe Kitzler 
und Cantor Wennrich aus Fiſchbach. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
gefunden Zwillingspaar, (Knaben und Mädchen), beehre 
ich mich, theilnehmenden Freunden hiemit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Alt⸗Kemnitz den 15, Juni 1835. Linke, Cantor. 


Todesfall Anzeigen. 


Mit tiefem Schmerze zeige ich werthen Freunden und Bo⸗ 
kannten den unerwarteten Tad meines geliebten Bruders, des 
Buchbinders und Freinahrungsbeſiters in Alt⸗Gebhardsdorf, 
Carl Heinrich Auguſt Bonzel hierdurch ergebenſt an. 
Er iſt, nachdem er am 1. April d. J. in Pofen bei dem öten 
Infanterie⸗Regimente als Musketier eingeſtellt worden war, 
daſelbſt im Lazareth, am Nervenſieber, den 15. Mai d. J. 
geſtorben, in dem Alter von 23 Jahren 3 Monaten und 
10 Tagen. 8 

Der Chriſt ſoll demuthsvoll ſich zeigen, 
Wo Gottes Rath iſt wunderbar 
Und mit Ergebung ſtille ſchweigen, 
Denn einſt wird Alles offenbar. 
Roͤm. 11. 34. 


Lauban, den 8. Juni 1835. 


Wilhelm Bonzel. 


In tiefſter Betrübnſß mache ich meinen entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten die traurige Anzeige, daß am heutigen 
Tage meine gute Frau Dorothea, geb. Weickert, in 
einem Alter von 43 Jahren 9 Monaten, in Folge einet 
Lungenkrankheit ihre irdiſche Laufbahn beendet hat. 

Warmbrunn, den 10. Juni 1835. 

Auguſt Rilke. 


„(ß — 
Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getra ut. 

Hirſchberg. D. 15. Juni, Ghriftiam Ehrenfried Siegert, 
Bauerſohn ans bemnft, mit Anna Roſina Schröter, Baucrtodr 4 
ter aus Straupigz. f 

Poi ſchwit dei Jauer. D. 31. Mal. Der Weber Fritſch, 
mit Karoline Henriette Kunſtmann. 

Friedersdorf. D. 9 Juni. Der Gärtner und Weber 
ae Seid mit Jgfr. Joh. Eleonore Hoffmann aus Klein- 


— 
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| 
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8 Geboren. ” 
Hirſchberg. D. 24. Mai. Frau Buchbinder Kleinert, 
eine T., Johanne Augufte Friederike. — D. 25. Frau Stadt⸗ 
Brauermeiſter Gruner, eine Tochter, Emilie Joſepbe Thekla 
Franziska. — D. 3. Juni. Frau Schneidermeiſter Scheiffler, 


einen S., welcher am 12. ftarb, — D. 5. Frau Schneider 


Eberts, einen S., Johann Rudolph Guſtav. — D. 12. Frau 
Schneider Freudenberg, einen todten Sohn. 
Landesbut. D. 11. Juni. Frau Schneider Engel, e. S. 
Krauſendorf. B. 26. Mal. Frau Bauer Preiß, Zwillings⸗ 
ſöhne, Friedrich Wilhelm und Ernst Heinrich, welche ſtarben. 
ae mberg. D. 10. Sue Frau Barbier Wolffram, einen 
ohn, Geor ich Augu S 
Gelberg. . 23. Mal, Frou Tuchmacher Roſe, eine 
ochter. — D. 24. Frau Tuch fabrikant Froͤmert, einen S. — 
D. 27. Frau Wormerköbefiger Gottſchling, einen S. — D. 29. 
Frau Tuchſcheerer Schneegula, einen Sohn. 6 
Jauer. D. 7. Juni. Frau Schuhmachermeiſter Weidner, 
eine Tochter. 7 
ee D. 28. Mai. Frau Freibaͤusler und Schneider 
tig, einen S. — D. 3. Juni. Frau Schmiedemſtr. Münſter, 
eine T. — Frau Freihäusler Hamann, eine T. 
Greiffenberg. D. 7. Juni. Frau Weber Nixdorf, einen 
ohn, Rudolph Herrmann. — Frau Kaufmann Moſer, eine 
Tochter. — Frau Kaufmann Härder, eine Tochter. — Frau 
Hauabeſiger Birko, eine Tochter. 0 
Geſtorbe n: f * 
Reibnitz. D. 6. Juni. Florentine Wilbelmine, Tochter 
des Muͤllermeiſters Johann Ehrenfried Raſchke, 10 J. 11 M. 
14 T., am Nervenſchlage. (S. Nachruf) 5 
Landesbut. D. 8. Juni. Joh. Gottlieb Alt, Züchner⸗, 


wie ! „und Stempelmeifter, 69 J. 5 M. 
J er r — 5. Juni. Der Inwohner und Schuhmacher 


‘ Runftmann, 31 I. — D. 6. Marie Thereſe geb. Lange, Gbe⸗ 


frau des Tiſchlermſtrs. Dönft, 66 J. 5 M. — D. 7. Karl Oswald, 
Sohn des Tiſchlers Oettel, 4 M. — D. 9. Auguſte Bertha 


Eliſabeth, Tochter des Kleidermachers Bühler, 1 J. 7 M. 5 T. 


Alt» Jauer. D. 5. Juni. Marie Joh., Tochter des Ins 
wohners Funk, 21 Tage. 

Greiffenberg. D. 9. Juni. Friederike Marie, Tochter 
des Schuhmachermeiſters Windiſch, 1 J. 2 M. — Der Weber 
Job. Gottlieb Kuttig, II 7 M. 5 T. 

Neuſchweinitz. D. 4. Juni. Joh. Eliſabeth geb. Exner, 
Ehefrau des Webers Gottlob Friedrich, 56 J. 5 M. 


Fuͤr die durch Hagel Verunglückten in Ludwigsdorf 


9 Ben Feen ge 0 a 

Wen 2 i d Diem 
welche nicht „ un Frau für Diejenigen 
2) Von verw. Frau Affeffor G. für die Aermſten 


Rtr. 
Kfm. C. F. Conrad in Warmbrunn 


2 Rt. 
Von Herrn 2 
2 3 Die Expedition des Boten. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Alles Schießen mit Feuer⸗Gewehr und das Werfen mit 
Raketen und Schwaͤrmern, auch anderes Feuer, iſt am Jo⸗ 


bennie⸗ Abend eben fo wie zu jeder, andern Zeit in der Nähe, 


* 
von Häufern und leicht feuerfangenden Gegenſtänden, auch 
überall i. und bei den Forſten und Büfchen, bei 5 Thaler 
Geld, oder verhäͤltnißmaͤßiger Arreſt⸗ oder körperlicher Strafe 
verboten. 

Namentlich iſt dieſes insbeſondere Überall auf dem Pflanz⸗ 
berge und auf dem Hausberge verboten. N 
Auch dürfen an gedachten Orten keine Johannisfeuer ge⸗ 
macht und kein Spiel mit brennenden Beſen getrieben werden. 
Hirſchberg, den 16. Juni 1835. 
er Magi ſtr at. 


Verkauf des Herrmann'ſchen Hauſes zu Neu⸗Scheibe. 

Das sub No. 48 in Neu- Scheibe belegene, auf 
53 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. taxicte Haus des Carl Gottlieb 
Herrmann wird in der Gerichtskanzellei zu Alt: Gebe 
hardsdorf in Termino: 5 

den 30. Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Ge⸗ 
richts kanzelei eingeſehen werden. ; 

Lauban, den 2. Mai 1835. 


Adelig von uechtritz'ſches Gerichts ⸗Amt 


der Herrſchaft Gebhardsdorf. a 
gez. Manig. 


Bau ⸗Verdin gung. Au 
Es ſoll die Arbeit und die Beſchaffung der Materialien 
zum Neubau eines katholiſchen Schulhauſes zu Leipe, 
Jauerſchen Kreiſes dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen wer⸗ 
den, und iſt zu deſſen Feſtſtellung ein Termin i 
auf den 22. d. on. 
in dem Pfarrhauſe daſelbſt anberaumt, wohin Unternehmer 
in den Vormittagsſtunden zur Abgabe ihrer Forderungen 
eingeladen werden. IT: 
Zeichnung und Anſchlaͤge koͤnnen ſchon vorher in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten, welchem die Leitung des Baues 
uͤbertragen worden, zu jeder Zeit eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 14. Juni 1835. e 
Maperhauſen, Lieut. a. D., dunkle 
Burggaſſe Nro. 86. auf 


u Die Hauptverſammlung und 
kirchliche Feier der Bibel-Geſell— 
ſchaft zu Buchwald findet Donner— 
ſtag, den 25. Juni, früh um 9 Uhr, 
daſelbſt Statt, wozu die reſp. Mit⸗ 
glieder eingeladen werden. 8 

Das Dominium Hermsdorf bei Goldberg ver⸗ 
kauft noch 150 Schffl. große, mehlreiche, gelbe engli- 
ſche Kartoffeln und übernimmt auch gegen eine billige 


Entſchaͤdigung den Transport für entfernte Käufer, 
Das Wie thlchaftsamt. 


— 


2 


Herzlichſter Dank. Bei meinem am Abend des 11. 
d. M. ſtattgefundenen Einzug als Schützenkönig wurde mir 
die ehrenvolle Begleitung der Herren Deputirten Eines 
Wohlloͤblichen Magiſtrats, der Herren Stadtverordneten und 
Bezirksvorſteher, der Herren Aelteſten der Vielhandwerker⸗ 
zunft und meiner hochgeſchaͤtzten Freunde und Mitbuͤrger in 
ſo hohem Maaße zu Theil, daß hierdurch ſowohl, wie durch 
die Erleuchtung der Stadt ſich die Beweiſe inniger Theil⸗ 
nahme, der Liebe und des Wohlwollens auf das Freundlichſte 
kund gegeben. 

In Folge dieſer ſchoͤnen Erfahrung bringe ich den Vorge⸗ 
nannten und allen denen, die durch ihre Mitwirkung zur Er⸗ 
hoͤhung der Feier jenes Abends beigetragen und dadurch ihren 
Sinn fuͤr Buͤrgerfreude und Buͤrgergluͤck an den Tag gelegt 
haben, meinen waͤrmſten Dank, begleitet von dem Wunſch 
und der Bitte, daß mir das jetzt bewieſene Wohlwollen auch 
für die Zukunft in Ihrer Aller Herzen bewahrt bleiben möge. 

Hirſchberg, den 16. Junius 1835. 
Der Maler Hantke. 


Oankſagung. Für die mir am 1 ften dieſes M. er⸗ 
wieſene Ehre ſo wie freundlichen Geſinnungen, welche mir 
als dießjähriger Schuͤtzenkoͤnig durch die Begleitung zu Theil 
geworden, ſtatte ich ſowohl dem Wohlloͤblichen Magiſtrots⸗ 
Collegium, den Herren Stadtverordneten, ſo wie der ge⸗ 
ſammten Loͤblichen Schuͤtzengilde den verbindlichſten Dank 
ab. Desgleichen finde ich mich veranlaßt, auch ſolchen allen 
Denen auszusprechen, die die Güte hatten, meinen Einzug 
durch eine unerwartete freiwillige Illumination zu ehren und 
mir dadurch Liebe und Achtung zu erkennen gaben. Immer 
ſoll mir dieſe Aufmerkſamkeit eine angenehme Erinnerung 
bleiben, daher ich allen Einwohnern Dank: verpflichtet bleibe 
und mich zu fernerem geneigten Woblwollen hiermit ergebenſt 
empfehle. Schmiedeberg, den 12. Juni 1835. 
EEE Rud. Brüngger. 


“Deffentliher Dank. Unterzeichneter, der diesjährige 
Schlgenkönig zu Schönau, fuͤhlt ſich hochgeehrt, und ſaget 
denmach hiemit den innigſten und freundlichſten Dank, ſowohl 
allen Denen, welche ſeinen Einzug durch ihre Gegenwart, an 
dem ſchoͤnen Abende, den 10. d. M. verherrlicht, als auch 
allen Denen, welche im tiefen, ſpaͤten Abende durch ſo pracht⸗ 
volle Illumination mich hoch erfreut; ſo wie allen denen hoch⸗ 
verehrten Freunden und Freundinnen, die mir ſo reichlich 
Spenden aller Art haben zukommen laſſen. 

Schönau, den 15. Juni 1835. 
l Friedrich Huſtig, 


Auf meiner Reise von St. Petersburg nach 
Mailand werde ich in Hirschberg iim Saale des Gast- 
hofes zu Neu- Warschau, Mittwoch den 17. Juni, 

ein Concert 
zu geben die Ehre haben. Das Nähere besagen 
die Anschlagezettel. 
Marianne Holland- Kainz, 
‚erste Sängerin des Theaters della Scala 
xu Mailand, 


Anzeige. Allen Denjenigen aus der Umgegend 


und Ferne, welche die ſogen annten doͤhmiſchen Grenz⸗ 3 
bauden und vielleicht die Schneekoppe beſuchen, und 
ihre. Wagen und Pferde nebſt Kutſcher zurüͤcklaſſen 5 
wollen, empfiehlt Unterzeichneter feinen geräumigen 
und reinen Sta, ouch geſundes, Erhftiges Futter für 8 
die Pferde; desgleichen für die reſp. Reiſinden und zu: 
ruͤckbleibenden Kutſcher gutes, billiges Getränke, fo 1 
wie einen ſtets friſchen Vorrath der gangbarſten Speiſe⸗ 
wagten; und dann: wenns verlangt wird, denen frem⸗ 8 
den Herrſchaften ſichere, treue Führer und Gepäckträger 
nach den Gtenzbauden, fuͤr moͤglichſt billige Preife; 
und bittet ergebenſt um geneigtes Zutrauen. 
3 Der Paßkretſcham Beſitzer Auguſt Reymann in 
Oberſchmiedeberg, den 15. Juni 1835. ö 
Zeseeeeeseeοννννννο DRS“ 
Freiwilliger Gafthof- Verkauf. 
Meinen hier an den belebteſten Straßen gelegenen Gaſt⸗ 
hof am Burgthore 
zum ſchwarzen Adler 
bin ich Willens, aus freier Hand baldigſt zu vetkaufen.— 
Derſelbe iſt gut und zu allen Bequemlichkeiten eingerichtet, 
dabei iſt eine maſſive Brandtweinkuͤche mit neuem Brandt⸗ 
weinzeug. Saͤmmtliche Stuben find mit allem Meuble⸗ 
ment vom Käufer im beſten Zuſtande zu übernehmen. 
Hirſchberg, den 15. Juni 1835. 
Die verehelichte Gaſtwirth Jäkel. 


ER A nn ran 2 des us ee a 

Ein junger Mann, welcher die noͤthigſten Schule 
kenntniſſe befigt, ſich der Feder wiomen will und wenigſtens 
einige Monate ſchon in irgend einer Kanzelei gearbeitet hat, 
kann als Privat⸗Aktuarius innerhalb 2 Monaten Beſchaͤf⸗ 
tigung finden, Hauptbedingung iſt eine ſchoͤne Handſchrift 
und der Nachweis einer ſtreng ſittlichen Führung Was, 
bei freier Station, den Gehalt anbelangt, ſo haͤngt derſelbe 
lediglich von der mehr oder mindern Brauchbarkeit des In⸗ 
dividui ab. — Nähere Nachricht ertheilt die Expeb. d. B. 


Vermiethung einer Handlungs⸗Gelegenheit. 

Auf einem ſehr lebhaften Platze hieſiger Gegend iſt ein 
Spezerei⸗Laden, mit faͤmmtlichen Utenfilien, nebſt Schreib⸗ 
ſtube, Waaren⸗ Gewölbe, Wohnungs: Lokal ıc., unter den 
billigſten Bedingungen, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Wo? fagt auf portofreis Anfragen die Expedition bes Boten. 


Conditorei in Warmbrunn. 

Den hochverehrlichen Badegaͤſten, Bewohnern und Bes 
ſuchern Warmbrunns zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
heute ab fuͤr die Dauer der Badezeit in Warmbrunn in der 
Allee (erfie Baude von Herrn Juwelier Bergmann aus) 
eine Commandite meines Geſchaͤfts eroͤffntt habe, woſelbſt 
verſchiedene Conditorei⸗Waaren, warme und kalte Getränke 
auf's Beſte zu baben ſind, und Beſtellungen auf Torten 


und Conditorei-Waaren angenommen und ſogleich zur Zu⸗ 


friedenheit beſorgt werden. Zugleich empfehle ich zu guͤtiger 
Beachtung Extrait d'Abſonthe, Basler Kirſchwaſſer, Schweizer 
Iva, Marasquin und vorzüglich ſchoͤnen Jamaica» Rum. 
Hirſchberg, den 17. Juni 1835, 
Nicolaus Cuontz, Schweizer Conditor, 
wohnhaft in der Stockgaſſe Nr. 127, 
dem Schuͤtzen⸗Saale gegenüber. 


Zur naͤchſten Frankfurter Meſſe ſende ich bequemes 
Perſonen⸗Fuhrwerk. Diejenigen, welche mitfahren wollen, 
delieben ſich bei mir zu melden. 

Sachs, Fuhren⸗ Unternehmer in Hirſchberg. 


Gaſthof⸗Empfehlung. Da ich meinen in Liegnitz 
auf der Goldberger Gaſſe belegenen Gaſthof zum gol⸗ 
denen Pelikan vergrößert, noch mehrere Stuben für 
Reiſende eingerichtet, fo wie Stallungen neu erbaut habe, 
bin ich im Stande, denſelben den reſpectiven Reiſenden auf 
das Beſte zu empfehlen, und zu verſichern, daß die ſelben 
bequem und moͤglichſt billig logiren werden, ſo wie auf 
prompte Bedienung gewiß rechnen konnen. 

Liegnitz, den 1. Juni 1835. 
Schobert, Gaſtwirth. 


Ein in Schulwiſſenſchaften tüchtiger, geſitteter und 
ordnungsliebender Knabe rechtſchaffener Eltern, kann als 
Lehrling in einer Material- Waaren⸗ Handlung unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſogleich Anſtellung finden. Dir 
Expedition des Boten giebt nähere Auskunft. 

— —.————ü— . 


Anzeige für Hungrige. Als ich kuͤrzlich in G.. 
im Gaſthof zum P.. . . n“) Mittag halten wollte, wurde 
mir auf meine freundliche Anfrage, was ich ſpeiſen koͤnnte, 
von der ſchoͤnen Wirthstochter erwiedert: 
Es iſt Alles beſtellt. 
Dies zur Warnung für Diejenigen, welche fo wie wir mit 
hungrigen Magen dort einkehren. a. 


2) Mit noch zwei Reiſegefährten. 


.;. ̃ͤ K.,. ̃ ̃ 
Zu verkaufen find zwei Pferdegeſchitre, eines davon 

mit Hinterzeug; ein Sitz mit und ein drgl. ohne Lehne; 
ume und Peine; auch ein eiſerner Hemmſchuh; alles noch 

im beſten Zuftande beim Nathsdiener Pohl. 


Ein Fliegel iſt ſofort zu verkaufen. Mo? fagt die Ex ⸗ 
pedition des Boten. 


Zu verkaufen iſt ein halbgedeckter, in Federn hängender 
Kinderwagen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


O Der Fuhren unternehmer (5 
M. J. Sachs zu Hirſchberg 
empfiehlt fein gut geordnetes Reiſefuhrwerk nach allen Ges 
genden des In- und Auslandes, mit einer Auswahl ſehr ber 
quemer Wagen, tuͤchtigen Pferden und ſoliden Kutſchern. — 
Auch iſt bei demſelben ſtets Frachtfuhrgelegenheit nach und 
von allen Orten, desgleichen ſind auch daſelbſt gute Reit⸗ und 
Wagen Pferde zum Verkauf und Tauſch zu befommen, 
Jeden in dieſem Fache ihm zukommenden muͤndlichen oder 
ſchriftlichen Auftrag wird derſelbe prompt vollziehen, und 
verſpricht in jeder Hinſicht die reellſte und billigfte Bedienung. 


Kalk Verkauf. Die Kalkbrennerei auf dem Kitzel⸗ 
berge iſt durch den Neubau eines großen Keſſelofen, welcher 
bereits im Betriebe iſt, bedeutend vergrößert worden, wo⸗ 
durch dem Gerüchte, daß nicht genug friſchgebrannter Kalk 
vorräthig ſey, hinlaͤnglich widerſprochen und den deshalb ent: 
ſtandenen Anfragen erwiedert wird. 

Jeder Käufer kann daher verſichert ſeyn, auf gedachter 
Kalkbrennerei ſowohl hinlaͤnglich friſch gebrannten Kalk, als 
auch Kalkaſche vorraͤthig zu finden. 

Es ift der große Gebirg⸗ Scheffel Kalk von 11 ½ Sgr. 
auf 10 Sgr. ermäßiget worden. Zu gleicher Zeit ſindet ſich 
Unterzeichneter veranlaßt, bekannt zu machen, daß einem 
jeden Kaͤufer oder deſſen Fuhrmann auf ſein Verlangen ein 
unentgeltliches Atteſt ausgeftellt wird, daß der Kalk auf dem 
Kitzelberge geladen worden ſey. 

Stoͤckel⸗Kauffung, den 15. Juni 1835. 

Franz, Rendant. 


Auszuleihendes Kapital. Ein Stiftungs⸗Kapital 
von 700 Rthlrn. iſt zu 5 Prozent Zinſen gegen pupillariſche 
Sicherheit auf liegende Grundſtuͤcke ſofort auszuleihen. Maͤ⸗ 
here Auskunft hieruͤber iſt bei der Expedition des Boten aus 
dem Rieſengebirge zu erftagen. Hirſchberg, den 11. Juni 1835. 


Bekanntmachung. In dem Huͤbnerſchen, jetzt Ra u⸗ 
pachſchen Bauergute No. 45 zu Odber⸗Berbisdorf werden 
Mittwochs als den 24. Juni c. gegen ſofortige Bezahlung 
einige 50 Stück Nutz⸗ Schaafe öffentlich verkauft. Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich an gedachtem Tage Nachmittags 2 Uhr 
in loco einfinden. 

Ober⸗ Berbisdorf, den 15. Juni 1835. 

Gottlob Hübner, Bauer⸗Auszuͤgler. 

Verloren wurde am 10. Juni auf dem Wege vo 
Spinnmaſchine in Merz dorf bis Kohlhau % Er 
band mit goldnem Schloß und an jeder Seite vier Schnu⸗ 
ren Granaten. Dem ehrlichen Finder wird durch den Buch⸗ 
binder und Stadtaͤlteſten, Herrn J. E. Scholtz in Lan⸗ 
desbut der Eigenthumer nachgewieſen und eine gute Beloh⸗ 
nung zugefichert, 8 £ 


Am 10. d. M. find entweder in Hirſchberg oder auf dem 
Wege nach Berbisdorf zwei Schluͤſſel verloren gegangen, 
deren Finder hoͤflichſt erſucht wird, felbige in der Expedition 
des B. a. d. R. gegen eint angemeſſene Belohnung abzugeben. 


— 


Eine Schönfärberei, 


7 


Die Kauf⸗ Bedingungen werden äußerſt folide 
wollen Reflektanten gefälligſt poſtfrei anfragen im 
Allgemeinen Agentur-Commissions⸗ und Gegchäftg- 

Comtoir des Kreises Löwenberg zu Löwenberg. DI 
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DSSBDSESHSSSSPSHSSIMISSPS: 29355229 
1 Schoͤn färberei⸗ Verkauf. a 
äußerſt vortheilhaft belegen, 
einem großen maſſiven Wohn⸗, Färbe⸗ und Hinterhauſe, nebſt Hofraum, 
ro fofort, fammt allen Geräthſchaften, als: 9 kupferner Küpen und 
Keffeln, 2 Waſſerſpülern ꝛc. ꝛc. und dem Farbe⸗Waarenlager, zum 
Be veraͤnderungshalber verkauft werden. 


beſtehend aus 


geſtellt werd en, un d 


SS SSS SSS 


S SSS Sesso sss as 


Lotterie. In der Ziehung der öten Klaſſe 7 1ſter Lotterie 
fielen außer mehreren kleinen Gewinnen auch 

1 Gewinn von 1000 Rthlre. auf Nr. 108819, und 

1 * 5 500 „ n 
zu mit; und empfehle ich wieder Loofe zur 1ſten Klaſſe 
72ſter Lotterie. Carganico in Friedeberg a. Q. 


Juden Sonntag und Mittwoch, früh um 6 Uhr, 
iſt bei mir ſchnelle und bequeme Reiſe⸗Gelegenheit nach Bres⸗ 
lau, und von dort zuruͤck Dienſtags und Freitags. 

Sachs in Hirſchberg. 


Zee eee eee 


Gaſthof⸗Verkauf. . 
Aus freier Hand iſt ein mehrentheils neu erbau⸗ 3 
ter Gaſthof an einer lebhaften Straße in der ſchoͤnſten 
Gebirgsgegend zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei dem Buchbinder Herrn Reißig sen. in 8 
5 Warmitrunn. 3 
COTHHHESTTGCEHIHTETGEHSPIEHITCHHTHES 


Geſuch. Ein folgſamer, gefitteter, viergehmiähriger Knabe, 


der eine gute Hand ſchreibt, wünſcht ein Unterkommen bei 
der Feder zu finden. Das Naͤhere bei dem Schullehrer 
Martin in Erdmannsdorf bei Hirſchberg. 


den 23. huj. o, als am Vorabende des St. Johanni Feſtes, 
Abends von 6 bis 8 Uhr Feldmuſik und nachher Tanzmuſik 
abgeh e lten werden wird. — Auch werden Tags darauf, als 
den 24. huj., gegen Abend noch einige Prämien zur Belu⸗ 
ſtigung für die Jugend auf der Steigeſtange aufgeſteckt werden. 

Mit der Bitte um recht zahlreichen Beſuch verbinde ich 
auch noch die Anzeige, Laß für gute Speiſen und Getränke 
fo wie für prompte Bedienung beſtens Sorge tragen wird 

Greifenberg, den 14. Juni 1835, 

ö Thomas Häsler, Schießhaus⸗ Pächter, 


e Theater ⸗Billets a. 

auf den erſten und zweiten Platz ſind zu bekommen bei 
Joh. Aug. Kahl, 

Kürfchners Laube Nr. 11. 


Einladung. Auf künftigen Sonntag, als den 21. 
Juni wird bei mir ein Scheibenſchießen abgehalten werden. 
Ich lade daher alle Freunde des Schießens ergebenſt ein, 
mich an benanntem Tage recht zahlreich mit Ihrer Gegen⸗ 
wart zu beehren. C. Conrad, 

Pachtbrauer⸗Mſtr. in Pfaffendorf. 
Hiemit gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das Vorfeſt des Johanni⸗Abend auf dem 
N a us berge 5 
Montag den 22ſten Juni . 
feire. Muſik und Abends Beleuchtung. Es ladet dazu 
ergebenſt ein. Endler. 


Anzeige. Daß ich Dienſtag den 23. d. M., als am 
Jobannis⸗Abend, meine Tabagie, die Drachenburg, illumi⸗ 
nire und hierbei zugleich auf meiner Kegelbahn ein Lagen⸗ 
ſchieben um Geld, welches Mittwoch und Doennerſtag fort⸗ 
dauert, veranſtalten werde, zeige ich mit der Bitte um recht 
zahlreichen Zuſpruch, unter Verſprechung prompter Bedie⸗ 
nung, guter Speiſen und Getränke hiermit ergebenft an. 

Hirſchberg, den 16. Juni 1835. [ 


nis⸗Abend, Dienftag den 23. Juni, in die Adlerburg erge⸗ 
benſt eingeladen. Er ner. 


Das Kegelſchleben ö 


um 30 Stück meiner beſten und ſchoͤnſten Handarbeiten findet 


Donnerſtag den 18. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, auf der 
Kegelbahn von Neu⸗Warſchau unfehlbar ſtatt. Fut Muſik 
und gute 2 Herr Wengler, und mit ihm 
bittet um zahlreichen Zuſpruch C. G. Liſchke. 


Er mri ch. 
Einladung. Ein geehrtes Publikum wird zum Johan⸗ 


f 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Jagd A Verpachtungs Termin. 

Am 10. Juli dieſes Jahres ſollen nach benannte, im Ld⸗ 
wenberaſchen Kreiſe belegene, zur Dperförfterei Panten ge⸗ 
Dörige Königl. Ingd: Bezirke, weiche mit Ausgang des Mo- 
nats Auguſt diefes Jahres pachtlos werden, nämlich 

1. zu Hennersdorf und Langwaſſer, 


Stock a 
Klein Mobrodorf, 8 
Dttentorf, 
Krummoͤlſe, 
k Birngrüg, und 
7. Geppersdorf, 
anderweitig auf ſechs Jahre, und zwar vom 1. September 
d. J. ab bis Ende Auguſt 1841, im Wege der Licitation 
derpachtet und die Licitation in dem Koͤnigl. Domainenamts⸗ 
okale zu Liebenthal abgehalten worden. 
Den Jagdliebhabern wird ſolches hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. Liegnitz, den 14. Mai 1835. 
; Koͤnigl. Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
— pp 25 


Subhaſtation. Der der verwittweten Catharina Wil ⸗ 
tert, gebornen Tilgner, gehörige, hierſeldſt in der Gold⸗ 
derg'ſchen Vorſtadt, sub Nr. 9 ſehr vortheilhaft gelegene, 
gerichtlich auf 8192 Rthlr. 1 Sgr. 7 Pf. gewuͤrdigte Gaſt⸗ 
bof, nebſt Zubehör, wird 
am 14. Novbr. d. J., Nachmittags um 3 Ube, 
in hieſigem Rathhauſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

ft. Taxe und neueſter Hypotheken Schein liegen in uns 
ferer Regiſtratur zur Einficht bereit. 

Löwenberg, den 21. April 1835. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkauf des zur 
notbwendigen Subhaftation geſtellten, sub Nr. 4 zu Peters: 
dorf belegenen, dorfgerichtlich auf 91 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. 
abgefchägten Hauſes, ſteht auf 
den 15. September c., Vormittags um 9 Uhe, 
in det hieſigen Gerichts ⸗Kanzellei Termin an. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein find täglich waͤh⸗ 
tend der Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die 

-Raufbedingungen aber follen erſt im Licitations Termine ſelbſt 
eſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K, den 13. März 1835. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standeshere⸗ 

liches Gericht. 


2. 
3. 
4. 
3. 
5. 


. 


Seſuch. Ein Wirthſchafteſchreiber, unverdeirarper, mit 


guten Atteſten v „ wünſchet ein baldiges Untetkommen. 
Das Mäͤbere iſt * 8 Dein Ser „Tuchma⸗ 
Herlaube Ni. 6 in Hirſchberg. 


Bekanntmachung. Die, im Schoͤnau'ſchen Kreiſe, elne 
Meile von Hieſchderg, anderthalb Meilen von Schönau und 
4 Meilen von Jauet entfernt liegenden Güter, Ober⸗ und 
Nieder: Berdisdorf, können aus freier Hand verkauft 
werden, 

Wer darauf Ruͤckſicht nehmen will, der wolle dieſerhald, 
entweder perſoͤnlich oder in poſtfreien Briefen, an Einen 
der Unterzeichneten ſich wendend, etwanige Gebote ſpaͤteſtens 
bis zum 15. Juli d. J. abgeben. 

Der Augenſchein, wobei der Amtmann Harbig zu Bew 
biscorf behülſlich ſeyn wird, wenn voterſt die Ermächtigung 
hierzu bei den Unterzeichneten eingeholt worden, ſetzt den gu⸗ 
ten Zuſtand dieſer Güter außer Zweifel. 

Sie find übrigens mit der Brau- und Branntweinbrenue⸗ 
rei⸗Gerechtigkeit, fo wie mit dem Anſpruche auf Laudemien 
zu 10 pro Cent ausgeſtattet. 

Der Forſt iſt in gutem Zuſtande. 

Die Dienfle der Einſaßen find nicht abgelöͤßt und Me 
Kalkbrennerei wird in Einem Ofen betrieben. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1835. 

Haͤlſchner, Woit, Kirflein, 

. Juſtiz⸗Commiſſarius, 1 
ath, als Vertreter als Vertreter der als Vormund di 


der verwittw. Frau Haack' ſchen und der Thomann’ hen 


Marſch⸗Commiſſarius Lucanuſſiſchen Kinder 2ter Ehe, 
Th © 1 f „ geb. Vormundſchaft. 
pil ke. 2 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Kolonieſteke de 
Praͤlatin v. Stechow'ſchen Erben, sub Nr. 11 zu New 
ſtechow, incl. Acker und Wieſe, abgefhägt auf 81 Rthle. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothek enſchein an der Gerichte 
ſtaͤtte einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts: Kanzellei zu Schoͤnwaltau ſubhaſtirt werden. 
Die nicht mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Intereſſenten 
der Carl Ermrich'ſchen Vormundſchaft werden dazu nee 
mentlich vorgeladen. 

Noth wendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schönwaldau. Die Kolonieftele der 
Prälatin v. Stechow'ſchen Erben, sub Nr. 18 zu Nee 
er 5 le Wieſe, abgefhägt auf 399 Reh 

Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hppothekenſchein an 

Grrichtsſtaͤtte einzuſehenden Taxe, foll . 5 

am 14. September c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau fubbaftirt werden. 
Die nicht mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Intereſſenten der 
Cart Ermrich'ſchen Vormundſchaft werden dazu namen 
lich vorgeladen. 


Ein Knabe, der dem Schul⸗VUnterrichte entlaſſen iſt, 


und Luft hat, deim Billard Dienſte zu leiſten, Finder 
Untetkommen bei Gabtiel in Schmiedederg. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichtsamt von Schoͤnwaldau Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottlob Globig, sub Nr. 27 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 186 Reblr., zufolge 
der nebft Hypothekenſchein an der Gerichtöftätte einzuſehenden 
Taxe, ſoll ; 
"am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 


— 2 ß— — — — 


Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Gottlieb Grüttner, sub Nr. 58 zu Schoͤnwaldau, incl. 
Gartenland, abgeſchaͤtzt auf 17 Rihlr. 20 Sgr., zufolge der 
nebft Hypothekenſchein an der Gerichteftätte einzuſehenden 
Taxe, ſoll 8 

am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubbaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottlob Globig, sub Nr. 72 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, abgefhägt auf 741 Rthle. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll f 

am 14. September c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


— — — — 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts amt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottfried Siebeneicher, sub Nr. 89 zu Schön: 
waldau, incl. Acker, abgeſchaͤtzt auf 417 Rihlr. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtsſtͤͤtte eins 
zuſehenden Taxe, ſoll c 
am 14. September c., Vormittags 11 Übe, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 
Noth wendiger Verkouf, 
Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Häiusterfickle des 
Johann Chriſtoph Raupach, sub Nr. 100 zu Schönwal⸗ 
waldau, incl. Acker, abgeſchaͤtzt auf 312 Rthlr. 8 Sgr 4 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an det Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
zuſehenden Taxe, fol ! 
am 14. September c., Vormittags 9 Uhr, 


in der Gerichts -⸗Kauzellei zu Schoͤnwal dau ſudgaſtirt werden. 
a Nothwendiger Verkauf. 
Getichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottlieb Haude, sub Nr. 106 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, ‚abgefhägt auf 276 Rihlr. 7 Sgr. 
4 Pf., zufolge de“ nebſt Hypothekenſchein an der Gerichts⸗ 
- flätte einzuſebenden Taxe, ſoll x 
am 14 September cs, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


Anzeige. Steinkohlen, ſowohl Stück., Wörſel⸗, als 
auch Schmude⸗ Kohlen, find flets;vorräthig zum Verkauf 
beim Be Schuhmahermeitse Lüders 

unter dem Bober⸗ Berge. 


Rindvieh⸗ Verpachtung. Die Nutzung des auf 
dem Dom. Reibnitz ſtehenden Rindviehes fol vom 1. Juli 
an auf drei hintereinander folgende Jabte berpichtet werden, 
und können kautions⸗ und zahlungsfihige Pachtluſtige die 
naheren Bedingungen zu diefer Verpachtung bei dem hieſi⸗ 
gen Wirtbſchaftsamte einſehen. 

Alt⸗Kemnitz, den 8. Juni 1835. 

Das Wirthſchaftsamt. 


Verpachtung. Beim Domin. Armentuh iſt zu Tet⸗ 
min Johanni d. J. die Pacht der Rindvieh⸗Nutzung offen; 
kautionsfähige, mit glaubhaften Atteſten verfehene Pächter 
erfahren das Näbere beim Wirthſchaftsamte, und können 
ſich täglich daſeldſt melden. 


Verkauf. Eine in der Nähe des Schießhauſes zu Greif⸗ 
fenberg befindliche nur geringe Reparatur bedütfende Scheune 
mit einer Tenne, zwei Panſen und zwei geſpündete Boͤden 
zum Verſchluß, ſteht billig um den letzten Erwerbspreis im 
Erbe aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Nachricht im 
Hauſe Nr. 23 am Ringe. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Das sub Nro. 815 hieſelbſt, an einer ſehr be⸗ 
lebten Straße vor dem Burgthore belegene, drei 
Stock hohe ganz maſſive Haus und Seiten-Ge⸗ 
bäude, nebſt einem nicht unbedeutenden Obſt- und 
Gemüſe⸗Garten mit zwei Sommerhäuſern, wovon 
eins ebenfalls maſſiv gebaut, ſoll Erbtheilungshal⸗ 
ber aus freier Hand verkauft werden. Es gewährt 
dieſes Haus insbeſondere auch die angenehme Aus⸗ 
ſicht auf den ganzen Hausberg, Helikon und defs 
ſen nächſte Umgebungen. — Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige können die näheren Bedingungen in dem 
Haufe No. 815 ſelbſt, fo wie durch die Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Gloanerſchen Erben überhaupt erfah⸗ 
ren. Die Gebäude ſind übrigens in gutem Bau⸗ 
ſtande. — Briefe werden portofrei erbeten. 

Hirſchberg, im Mai 1835. 


Verkaufs⸗Anzeige. Ein ganz maſſtves Haus von 
9 Fenſtern Fronte, enthaltend 3 große Gewölbe, worin ſich 
die noͤchigen Utenfilien Preſſen zur Leinwand⸗Appretur, bes 
finden, 7 Zimmer, 2 Cabinets, ein Saal, doppelte große 
Boͤden, einen gewoͤldten Stall zu 4 Pferden, Gartenhaus, 
Wagen⸗Remiſen, Vorder: und Hihter⸗Garten nebſt 3 Wit⸗ 
fen, ein Leinwand: Stärke: und Trocken⸗ Haus, alles in gur 
tem Stande, iſt zu einem billigen Preis zu verkaufen. 
Hierauf Meflectirende belieden ſich in Nro. 110 in Bots 
tecberg bei Waldenburg zu melden und das ſchoͤne Etabl fer 
ment, welches ſich zu einer Fabrik eignen wurde, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. TER 


| 
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3 Uhr. 


Anzeige. 


Die Sstandes herrliche Biblioth ek 


ist von heute ab, taglich, Sonntag ausge- 
nonimen, dem Publiko geöffnet. Besuch und 
Besichtigung der Bibliothek, ohne Benutzung 
derselben, ist zulässig: von 11 bis 1 Uhr 
und von 3 bis G Uhr; Lesestunden dagegen 
finden statt: von 9 bis 11 Uhr und von 2 bis 
Warmbrunn, den 15. Juni 1835. 
EHHHHLHTHHFHHTIITCHHESEHOEDIHHE9S0 
Anzeige derer größeren Gewinne, welche 
in iter Klaſſe 71ſter Lotterie bei mir gefallen 
ſi 


nd: 
Nr. 403884. . . . Fthlr. 1000. 


e!!! 1000 
„ „ABOBA hir ae 500, 
er 200. 
3 6% E 5 200. 
7663 200. 
e 5 100. 
a OB 100. 
„ Te 1 100. 


Die Uebrigen A Rthlr. 50 und Rthlr. 40 
find bei mir aus der Gewinn⸗Liſte zu erſehen. 
Zur 72ſten Lotterie empfehle ich mich mit 

Looſen eigener Haupt⸗Kollekte —. 
C. H. Martens in Hirſchberg, 


5 Kornlaube Nr. 53. . 
Ses Gesees seseseeoese ss eeeseeeesee 


BEBPPTEECTHITCHEHINELTEHESOEETEEHEFTE 


3° Befte trockne, ſtark ſchäumende Steg: 


Seife, à Pfd. 4% Sgr., den Centner zu 
15% Rihlr., weiße Schmier⸗Seife zum 
Bleichen und Waſchen der feinſten Wäſche 
ganz vorzüglich, in Fäßchen zu „ Gentner, 


a Entr. 8 Rthlr. 15 Sgr., Kokus⸗Nußöl, 


Soda-Seife, a Entr. 18 Rthlr., aus der 

chemiſchen Fabrik J. A. Karuth & Comp., 
empfiehlt Franz Karuth 

in Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 13. 

Zu vermiethen. In No. 447 (im Ziegelei-Gäßchen) 

iſt eine Stube und ein Gewölbe bald oder auch von Michae⸗ 

lis an das ganze Haus, welches 3 Stuben, ein Gewoͤlbe 


und mehrere Kammern enthält, nebſt dabei befindlichem 
Stalle auf 2 Pferde und Futtergelaß, zu ver miethen. Mieth⸗ 


luſſtige meiden ſich geneigteft beim Eigenthümer. 


Literatury6éeunde, 

welche mit mir selbst in keiner direkten Ver- 
bindung stehen, mitunter aber doch diesen oder 
jenen Auftrag ohne grosse Umstände an eine so 
lide Adresse befördern möchten, bitte ich, mei- 
nen hier empfohlenen Geschäftsfreunden 
Bestellungen und Subscriptionen jeder 
Art zu vertrauen. 

In Landeshut dem Buchbinder und Bibliothe- 
kar Herrn Adolph Jentsch, in Freiburg dem 


Bipliothekar und Buchbinder Herrn Feyer, in 


Reichenbach Herrn Peine. 


Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau und Warmbrunn. 
Anzeige. Die reſp. Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe, 
welche geneigt ſeyn möchten, mir die Zinſen⸗Erhebung wie⸗ 
der zu uͤbertragen, erſuche ich ergebenſt, mir ihre Pfandbrieſt 
bis zum 27ſten Juni gefaͤlligſt zukommen zu laſſen. 
Kaufmann Troll, unter der Butterlaube Nr. 32. 


Anzeige. Diejenigen verehrlichen Be: 
ſitzer von Schleſiſchen Pfandbriefen, welche 


mich mit der Zinſen-Erhebung für dieſen 


Termin Johannis zu beauftragen geneigt 
ſeyn dürften, erſuche ich ganz ergebenſt, mir 
erſtere bis ſpäteſtens den 27. Juni überge⸗ 
ben zu wollen. Die prompteſte Ausführung 
geneigter Aufträge wird mir angenehme 
Pflicht ſeyn. J. E. Baumert, 
Kaufmann, Commiſſionair und Agent. 
Hirſchberg, den 10. Juni 1835. 


—— — ——i — — —e— ũʃ-ai 
Jederartigen beehrenden Aufträgen, 
empfiehlt sich, unter den solidesten Bedingnissen: 


Das Allgemeine Agentur⸗Commisslons⸗ 
und Geschäkts⸗ Comptoir des Kreigeg 
 Böbendberg zu Lödenberg. 


Anzeige. Kränklicher Umftände halber bin i f 
mein hierſelbſt sub Nr. 22 im beſten A a 
Bauergut, wozu circa 100 Scheffel guter tragbarer, Brei, 
Maß, Acker, 24 Morgen Wieſewachs und Forſtenwal'ung zum 
eigenen Bedarf, gehören, aus freier Hand ſolort zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen daher die Kaufs⸗Bedingungen bei mir 
fo bald als moͤglich einſe hen. 

Nieder⸗Kunzendorf, Bolkenhayner Kreis, 

den 31. Mai 1835. b 
Joh. Dorothee, verw. Weichert, 
geb. Theiniger. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1835 Barometerſtand. 


Thermometerſtand. 
—ö-ͤkͤůꝛ —ů————;ͤͤͤ ̃ 2 2 ˙ ]U U U— . ⁵é]1?““ — 
Monat. * * 0 * h * 
333535. 22 10 
. 6 2713. 3. L. 213. 3 | ‘ — 
Iuni a 1 7 1 eh 2% 5 77 1 18 1% 
8 Fl 4! cr 210 3 f % ze 37 % 14 20 14 
9 A,, 377.“ s 22“ 39“ 15% 19 16 
10 271 4 ze 4J¼, % me 35. 14 18 134 
11 i 271. 355 4 % 272 6%, ZZ 27" 14. . 13 18 14 
2 27’ 5 * 27 8 A. m N 2% 71 12% 20 | 13 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 10. Juni 1835. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. r Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | — 1 Friedriched' er . . 10% N. Tai. 
Hamburg in Banco .... | Vista | 151% ² u% ee mer 
Bike S . — — = Wiener Einl,-Scheinse ..,. 150 Fl. — 4% 
G —— ũ on. — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — 2176 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. — Effecten -Course, 
Leipsig i in Wechs. Zahlung | & Vista 102% in 
EEE M. Zahl.“ — — Staats- Schuld- Scheine. . 100 nl.“ — 100%, 
— N 2 Mon. — 103 ¼% Pr. Seehandl. Pr. Sch. ä . 50 Rtl.| 64 a 
Wien in 20 Kr. a Vista | — — Breslauer Stadt- -Obligationen 100 Rl.104% | — 
P. 2 Mon. | 103°, 103% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 2% | — 
Berlin u 407000082 2 à Vista 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditte | — 102% 
Ms aa 2 Mon. 99 7 — Schles. Pfandbr, von 1000R.| — 1069 
Dis dito cu... 200 R. — 10 
Geld- Courte. rip = S 100 R. 7 — 
iacon ne — — 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — 957 
Kaiserl. Du eaten N — 95 


Getteide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. Juni 1835. 5 Jauer, den 13. Juni 1835. 


Der (m. Weizen re Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Erbſen n 
Scheffel I rtl. fer. pf- I rtt. far. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. rtl. lor. u 128 vf. rtt- ſgr- f. rt. for. f. I et. 70 Pf rtl. fgr- pf. rtt. far. pf. 
Jiri 1 i110 — — 


Ei Fee rtl. rere 


11 I 1:14! — Ir 1: 
See il. = EEE 
biwenderg, de den 0 4 Juni i 1885, (0 G45 Preis.) | 24 84 6 11244—1 1] 911 14 51 — a 6 


— ' b — — — 


Or Mit der heute über acht Tage auszugebenden Nr. 26 des Boten aus 


dem Rieſengebirge, ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1835. Der 


vafür fällige Betrag wird von den reſp. Subferibenten auf die bereits bekannte 


Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 18. Juni 1835. Die Eipedition des Beten. 


